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Kaffeeernte und Kaffeekonsum 

Unsere Leser werden sich des lebhaften Eindrucks 
ci'innern, den im Januar auf den Kaffeeoi^kten Mit- 
teilungen machten, die von der Firma Gustav Tj'inks 
& Co. in Santos veröifentliolit wurden. Die Firma hat- 
te ilurch einen landwirtschaftüchen Sachverständi- 
gen die Kaffeedistinkte des Staates São Paulo bc- 
]-eiscn lassen und gaben dessen Scliätzung'en bekannt, 
die auf eine Santos-Ernte von 13 Millionen Sack hin- 
ausliefen. Vielleicht größer noch war aber der Ein- 
druck, den eine andere Schätziung desselben Sach- 
verständigen hervorrief, daß nämlich die Neupflaii- 
zungen im Staate wä.l!rend der letzten Jahre 340 Mil- 
lionen Bäume betrügen, die bis zur Ernte 1918—1919 
nach und nach in die Produktion eintreten würden. 

"Die St^iatsregierung sän'dtc da.m.als sofort an'ilircn 
Kommissar in Pai'is, Dr. l''iriniaiio i^nto, ein De- 
menti folgenden Inhalts: „Die Nachricht vom- Vor- 
hiindensein von 300 Millionen neugepflaiizten Kaf- 
feebäumen im' 'Staate São Paulo ist unrichtig. Die 
Xeu])nanz;ungen betragen höchstens 30 Millionen. 
Dafür sind aber 100 Millionen alter Bäume im Ab- 
sterben begriffen. Der Staat ist im Begriif, eine 
neue St<atistik aufzunelnnen. Aus derselben wird her- 
vorgehen, dalj in g'anz; São Paulo nicht mehr als 700 
Millionen Kaffeel>äume existieren." 

Diese Feststellung' kann nur diejenigen überrascht 
haben, die nur eine sehr oberflächliche Keinitnis 
der Paulist^aner Kalfeepllanzungen besitzen und die 
vor allem keine Ahnung davon haben, unter wel- 
chen Bedingungen dort gearbeitet wird. (Es gibt tat- 
sächlich Leute, die der Meinung sind, Kaffee werde 
so wie Zuckererbsen gepflanzt.) Die Kenner der 
\'erhältnisse wußten, daß das Telegramini der Pau- 
listaner Staatsregierung der Ausdruck dei* vollen 
Wahrheit war. Zunäclist müßten jene enormen 
Pilanzungen von 34(5 Millionen Bäumen, die jetzt 
schon zu tragen beginnen sollen, gerade in den Kri- 
senjahreir gepflanzt worden sein, in denen den Pflan- 
zern nicht nur das Geld, sondern auch die Jjust zu 
neuen Unternehmimg'en fehlte, oder doch in den er- 
sten Jaln-en der Valorisation, als die Pflanzer voll- 
auf mit der' Abtragung ihrei- Schulden aus den Kri- 
senjahren beschäftigt Avaren. Schon diese Erwägimg 
íiolíte die Leichtgläubigen zweifelhaft geniaclit ha- 
ben, denn sie konhte auch von denen angestellt 
werden, denen die intimere Kenntnis der Verhält- 
nisse abgeht. J)aKü konünt daiui der andere Um- 
stiind, daß die Pflanzer seit langem mit der Leuto- 
not zu kämpfen haben. Sie sind froh, wenn sie ge- 
nug Personal bekomtaten, inn die bestehenden Pflan- 
zimgen instandhalten zu können und allenfalls Er- 
satzpflanzungen für absterbende Bestände vorzuneh- 
men. Obwohl die Einwanderung' von Jahr zu Jahr 
steigt, nehmen doch die Bauarbeiten in den Städten, 
die mächtig' sicli ausdehuennde Industrie, die gros- 
sen P.ahnbauten usw. nicht nur einen beträchtlichen 
Teil dei' Neuankomfmenden auf, sondern sie entzie- 
hen sogar den Fazenden Arbeitskräfte, die bislang* 
dort gearbeitet hatten. Ein M'eiterer Teil sowohl der 
\euankönimlinge als auch frülierer Fazendenkolo- 
nisteu siedfl- '-.ich auf Bundes- und Staatskolonien 
oder auf von i'rivatleuten gekauftem liande an und 
braucht eher selber Arbeitskräfte, als daß er sei- 
nerseits zeitweise auf den Gütern arbeiten kann. 

An ausgedehnte Xeupilanzungen ist daher unter 
solchen Veihältnissen gar niclit zu denken. Wenn 
man cn'wägt, daß der Setzling aus demi Saatbeet in 
eine Grube verpflanzt wird, in der er durcli Be- 
i[ec:kung' ebensov/ohl vor der sengenden Hochsom- 
Tiiersonne als auch vor der Kälte der Winternáclite 

lE^e-O-illetcn. 

Die scf'twarze Kassette 
K rin)inal-Roman nach den Erinnerungen eines 

tiehehn-Polizisten von Gaston René. 
I. 

l-]s war ein Morgen im Februar. 
In ihrem mit ausgesuchter Eleganz ausgestatteten 

Boudoir stand die junge Baronesse Leontini von Bre- 
font in tiefes' Nachdenken versunken an dem hohen 
Fenstfii-, Ihre Augen waren etwas gerötet, als hätte 
sie iTänen vei'gossen. Auch der Blick, welcher das 
ganz feine Schneegestöber zu durchdringen ver- 
fluchte, welches von einem schwachen Wind getrie- 
ben, durch die elegante Straße wirbelte, trug den 
Ausdruck eines irmeren Schmerzes, und die feingc- 
schwungenen Lippen zuckten nervös. 

„Immer näher rückt die Stunde," murmelte die 
Baronesse, und ein leichtes Zitter-n klang durch die 
Stimme. „Anatol sollte doch schon hier sein! Ich 
weiß nicht, weshalb mich diese Unruhe nicht ver- 
lassen Willi Noch gestern abend während der A^or- 
feier waren wir alle so Überbaus glücklich. "Wenn ich 
dächte, daß ihm ein Unglück geschehen wäre?" 

Die Baronesse befand sich im Brautanzuge. Soeben 
hatte ihre Pariser Kammerfrau die letzte Hand an 
die Ausschmückung ihrer jungen Heirin gelegt. 

Herr von Brefont .der Vater, war als einer der 
reichsten Leute in diesem Viei-tel bekannt. Er trug 
zwar einen adligen Namen, fand es jedoch durcha,u3 
aiichjti unter seiner AVürde, einige große Kalkstein- 
Jjrüche in der Pr-ovinz auszubeuten, welche sein Ver- 
mögen von .Jalu' zu Jaln' vermeJirtcn. Br'cfont war 
frühzeitig "Witwer geworden und seine Gattin "hin- 
terließ ihm nitr dieses einzig'Kind Leontine, wel- 
che heute neunzehn Jahi'e zählte. 

Nachdem Herr von Brefont als Junggeselle das 
Leben des eleganten Parife ehrige Jahre zur Ge- 
nüge gekostet hatte, widmete er sich aussclrließlich 
der' Erziehung seines Kiiulcs, welches er über alles 
liebte. Niclits war ilun zu teuer oder zu kostbar, 
renn es galt, Leoiitim« zu schnrücken oder ihre- 
.\u''bi!dnng zu föi'dei'ii. Das Deb'it der jungen Baro- 
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' geschützt werden muß, <laß die junge Pflanze fer- 
ner des Scluitzes voi' ilen Schleppanreiseu i>eda'yf, 

, so leuchtet der- Unterschied von der Saat und Pfle- 
ge der Zuckererbsen ohne weiteres ein. Uni in sechs 
Jahren 300 Millionen neue Bäume zu riflanzen und 
zu pflegen, ist eine so gi'oßic Zahl von Arbeitskräf- 
teir erforderlich, wie sie im Staate São Paulo ei^i- 
fach gar nicht vorhanden war — vom Kostenpunlvte 

^ ganz abgesehen. Es hätte also des Dementis der Pau- 
! listaner Staatsregierung eigentliclr gar_ nicht bedurft, 
wenn nicht die Aiehrz^il derer, die mit Kaffee han- 
deln, so gänzlich in Urrkenntnis über die Produjv- 
tionsbedingungen wäre. 

j Aber nicht allein die Möglichkeit von Neupflan- 
zungen wird durcJi den Mangel an Arbeitskräften 
sehr eirrgeschränkt, auch die Pflege der schon Im'- 

; stehenden Pflanzungen und vor allem die Ernte lei- 
idet darunt«!'. Im Erntejalrr 1911—12 wurde durch 
; den Mangel an Arbeitski-äfteri etAva 1 3,Iillion Sack 
i verloren. Auch die Ernte 1912—13 litt beträclrt- 
: lieh, weil sie iirfolge der unzureieheirden Ai'beitskräf- 
! te bis in den November' urr-.l in einigen Murrizipieir 
i sogar bis in den Januar vei'länger-t wci'den nurßto. 
j "Wie es im laufenden Erntejahr er-gehen wir-d, davon 
! karrrr man sich nach dein Sti'eik irr lirbeii-äo Preto 
1 einerr Begi'iff machen. Die Kaifeearbeiter' wissen 
iganz genau, daß die Pflanzer ilrnen auf Gnade und 
j Ungnade ausgeliefert sind, sofern sie überhau])t ern- 
! ten wollen, und i'ichten ihre Forderungen datiadi 
! ein. 

In welcher "Weise die "Witterurrg auf die neue Er-n- 
te eingewii'kt hat, das haben wir schorr vor längerer 
Zeit dargeieg-c. Tu derr letzten "Woclreir haberr in vie- 
len Teilen "säo Paulos heiße AVinde die Früelite, 
die sich sehr schnell entwickelt hatten, ausgedörrt. 
Das bedeutet einen rreuerliclreir Verlust voir etwa 
5 Prozent. Da außer-dem der bisherige Verlauf der 
Ei'ute gezeigt liat, daß 100 Tiiter getrocknete Kafiee- 
kirscherr nur 17 bis 18 Kilo Bohrren er'geberr — ge- 
gen 23 bis 25 Kilo ini Vorjahr-e —, so sind wir ge.- 
rreigt, die Ernteschätzung A Oir etwa 9.800.000 Sack, 
der wir neulich zs,istimhiterf, noch wesentlich lierab- 
zusetzen. São Paulo wira zufr'ieden seirr können, 
wenrr es 9 Millioiren SackWzielt. Rio, .Minas, Espi- 
rito Santo, Bahia und die außerbrasilianischerr Pr;p- 
duktionsgebiete werden günstig-sten Falles 7 Jfillio- 
nen Sack liefern können. So Aver-den im Jahre 1913- 
1914 also etAva 16 Millionen Sack dem Korrsunr zu- 
flieT^n. 

Nun Aver'den Errde Juni die AVeltvorr'ätc nicht 
mehr als 9,5 Millionen Sack betragen, vorr deneir 
3.100.000 aus der Valorisatiorrsaktion stamnuerr und 
— rrach Liquidier-ung jener Arrleihe — dem Staate 
São Paulo gehören. Zu freier Verfüg-ung werden 
1913—14 <lem AVelthandel also 16 Millionen plus 
6,4 Millionen, gleich 22,4 Millionen Sack steherr. Da 
der Koirsum i~und 19 Millionerr Sack beträgt, so blei- 
ben Ende Juni 1914 3,4 Milliorrerr Sack übrig, ab- 
gesehen von dem Valorisationskaffee. AVenrr rricht 
1914—15 eine Monstre-Erirte komint — eine An- 
nahme, zu der bisher nichts berechtigt —, so müs- 
sen dann die Preise g'anz enorm anziehen. Aus die-, 
sem Grunde aber haben die Produzenten schorr jetzt 
keinen Gi'und, ihr-en Kaffee billig' loszuschlagen. Es 
gibt nichts, aber auch gar- nichts, Avas zu den Preis- 
reduktionei! der letzten Monate bereclrtigte. Viel- 
mehr ist die Lage noclr genau so, Avie sie u'ni' die 
JaliresAvende Avar, eher-' iroch ungünstiger* für den 
Konsum. Daher AA'erderr auch die Preise '\vieder'keli- 
l en., die damals zu verzeichnen Avaren, und das kanrr 
unmöglich mehr lange dauern. 

iresse in der Pariser Gesellschaft fiel dernrrach auch 
glänzend aus, umsornelrr-, als der reiche Vater Leon- 
tine ei'st vor' einem halben Jahre in die Gosellsohaft 
eirrlnhrte. Zu diesem Zeitpunkte Avar die Schöirheit 
seirrer- Tochter beinahe voll entAvickelt, und es konn- 
te daher- nicht auffallen, daß sich zahlreiche A'^er- 
ehrer um die schörre Erbin scharten. Zunächst schien 
es, als habe rricht ein einziger' davon besondere Clran- 
cerr. Leontine besaß eirr heiteres, lebensfr^ohes Ge- 
müt und beschäftigte sich rroch keirreswegs mit Ge- 
danken an die Ehe. Sie hatte, so urrerfalrren sie im 
Grunde auch war, genügend Er-zählungen vernom- 
men, welche sich mit dem etwas anrüchigen Glück 
einer Pariser Ehe beschäftigten. 

Dem reichen Vater, der nur das AVohlergehen und 
GHicklichseirr Leontines im Auge hatte, Avar es auch 
(darum zu tun-,; für seine Tochter einen Gatten zu 
finden, Avelcher- alles in sich verciuigtev Avas den 
Idealen eines Mädcherrs entsprach. Vorläufig dräng- 
te er durchaus nicht zu einer Verbindung, denrr kei- 
ner der jung-en Kavaliere, welche sich gleich Tra- 
banten an die kleinen Füße der Barorresse hingen, 
entsprach seinen "Wüirschen. 

Einesi Tages oder Adelmeln- eines Abends trat aber 
doch eirre AVendung ein. 

Bei einem glänzenden Feste, das die A''ertreter 
und Vertreterinnerr des' Pariser Adels versammelt 
sah, lernte Leontine den Herzog von Bli^y ken- 
nen. Der Herzog mochte dreißig Jahi'e zählen. Er 
hatte weite Reisen in ferne Länder gemacht, avo- 
zu ihn sein nicht geringes A''ermög-err befähigte. A^or 
kurzem kehrle er nach Paris zurück und bildete 
bald den Mittelpunkt der gesellschaftlichen Veran- 
fetaltungen. Man erzählte sich die aberrteuerlichsten 
Geschichten von seinem Muto ,den er zu entAvickeln 
reichlich Gelegenheit fand, Avährend er seine Aveiten 
Reisen untei'nahm. Daneben war Anatol von Bligny 
Kavalier' vom Scheitel bis zur Sohle. Da'er ein schö- 
ner Mann noch nebenbei Avar, so konnte es nicht 
fehlen, da#»'» Bich mehr als eine der Pariser Schön- 
heiten nach einer Ver^bindung mit dem Herzog sehn- 
te. 

Bligny verlor vor längererr Jahren seine tem-en 
Eltern ,Avclche irr der Tyrienne ein Schloß besaßen, 
und siedelte darauf nach Pai'is über. Er l>eAVohntc 
gart'.'A allein mit einenr alten Diener eine A'^illa des 

Aus aller Welt. 

Stiftungen zum R e g i e r u n g s j u b i 1 ä u m; 
des deutschen Kaisers. Der Neuwiedcr Kreis- 
tag bcAvilligte anläßlich des Regierungsjubililurns 
Kaiser' AVilhelms 25.000 :Mark zur Bekärrrpfurrg der 
Tuberkulose. — Aus dem gleichen Anlaß stellte der' 
Bergheirner Ki'eistag 100.000 Mardc zur Fördeinmg 
der Jugendpflege bereit. 

Oesterreichs neue R i e s e n g e s c h ü t z e. 
Für ZAvecke der Küstenvciteidigung er-probt Oester- 
reich-Ungarn jetzt Mörser von 42 cm Kaliber. AVe- 
gen der großen Schußdistanz von 14 km müssen die 
Schießübungerr auf besonders hergerichteten Schieß- 
plätzen vor'genornrnerr werden. Rund 1 To., also ge- 
gen 1000 kg Aviegt eine Granate dieses Riesenge- 
schützes. Im Zusammenhang damit AA ird mitgeteilt, 
daß zum Trarrsport dieser scliAver beAveglichen Ge- 
schütze besondere ZugAvagerr mit motorischer Kraft 
(100 Pferdestärken) benutzt Averden sollerr. Die Zug- 
AA-'agen Averden mit doppelten ^rrtriebsVorrichtungen 
für A'Order- und Hirrteiräder versehen. Dem Zug- 
wagen beigegeben Avird Aveiter ein vorr einem öster- 
reichischen Offizier der A^erkehrstruppen konstruier- 
ter Si:eihvindeAA'agen, der dazu bestimmt ist, <lie 
sohvVtien Coscliützc über urrwegsames Teirain in 
die tür sie vorgesehenen Stellungen zu bringeir. 

Aberrteuer einer deutschen Dame in 
Ronr. in unerhörter AVeise, die derr Blättern Anlaß 
zu lebhafter- Enüiistimg gibt, ist die jugendliche 
Toclrter des Münchener Psychiaters Professor I'Q'ae- 
pelin am heUichten Tage in einem der belebtesten 
A^'iertel Roms belästigt Avorden. Auf der Piazza San 
Carlo Avm-de die junge Dame plötzlich von einem 
Manrre festgehalten, der sich für einen Kriminal- 
polizisten ausgab urrd Fr-äulein Kraepelin auffor- 
derte ihm zu fblgen. Als die Dame sich entschiederr 
weigerte, faßte der rohe Bui-sche sie brutal au, unr 
sie zu einem AA''agen zu schleppen. Die Dame Avehrte 
sich; es sammelte sich eine große Menschenmenge 
arr, vor der der migebliche Polizist das i\lädchen 
einen: minutiösen A^erhör unterzog, wjoti er Avahv- 

diafi, groteske Fragen stellte. Die Dame antAvortete 
iirr mangelhaftem italienisch, so gut sie konnte, be- 
istand aber entscliieden auf ilire AV^eigerung, in den 
[Wagen einzusteigen, als der Bursche das Ansinnen 
' nach beendeterrr Verhör nochmals an sie stellte. Da 
die- Menge nun gegen ihn Partei zu er*greifen "be- 

'gann, mußte er' schließlich von seinem Opfer ab- 
lasserr. 

AA'ie ein See entstehen kann. Ein rnerk- 
Avürdiges Naturschauspiel Avird aus dem niederr-heini- 
schen Orte Hopsten bei Rheine berichtet: Auf dem 
dortigerr sogenannten Heiligenfelde entstand eine ge- 
A%altige Bodensenkung. Eine beAvaldete Heideflächo 
von etAva 10 Morgen Größe sank plötzlich unter 
furchtbarerrr Getöse über fünfzehn Meter in die Tiefe. 
Dort unten blieben die Birken und Tannen aufrecht 

'stehen, Avährend siclr \'on derr iSeiten eine Menge 
AVasserquellen in die A^ertiefung ergossen und sie 
langsam zu einem See füllten. Gleichzeitig nrit die- 
6-er- Bodensenkung trat an ZAvei Stellen, die melrrere 
Kilonreter entfei'iit sind, imd ZAvar an hoch gelegf*- 
neir Punkten AA^asser aus dem Boden, das Aveite 
Fläther^ überécliAvemmte. 

AVoer.rnaQrrrr-Linie A. G. Die AVoermann Linie 
in Hamburg, bisher eine in Form einer Koinmandit- 
Ciesellschaft arbeitende Schiffalirtslinic'ist in eine 

■ Aktiengesellschaft unter- dem Namerr AVoermann- 
, Linie A.-G. umgeAvandelt, womit die letzt<^ großc! 
■ Dampfschiffsr-eederei, die noch in Form eines ju-iva- 

ivoi'iiehm&ten Vier'tels, A\-elche mit AA-ertvollen Ge- 
mälden inrd sorrstigen Kunstgegenständen ausgefüllt 
Avar. Befarrd er sich auf Reiserr, so blieb dei' alte 
Diener in Par-is zur'ück, um "tTir seiirerr Herrn, wel- 
cher oft ganz unerwar-tet ankam, das elegante Quar- 
tier ber-eit zu halten. 

Anatol von Bligny mochte viele Frauen Ivennen 
gelernt haben, ohire daß sein Herz gerade l)eson- 
ders fest sich dar-an härrgte. AVar er auch durchaus 
kein AA^eiber-hasser ,so gelang es bis dahirr keiner- 
eirrzrgen, ihn für ständig zu fesseln und in den Ehe- 
hafen zu zwingen. 

Diesmal sollte der Herzog aber, Avie es den An- 
schein hatte, doch von seinem Geschick er-eilt Aver-- 
den, denn er verliebte sich in Leontine von Bre- 
font. Als Vertreter eines alten Namens konnte er 
Avohl eitrige Stnferr höher- gehen. Aber der Herzog 
handelte stets als eigener Hen- turd kümmerte sich 
um keinerlei Standesrücksiclrten. Er Avar überrasclif 
A'^on Leöntines auffälliger Schönheit, urrd das junge 
Mädcherr mußte in ihrem AVeserr doch etwas für ihrr 
haben, das ihm neu und anziehend genug erschien, 
sich mit der Baronesse melu- als sonst zu beschäf- 
tigen. Er ertappte sich dabei, Avie er nach Beendigung 
dieses ersten Ballfestes beständig an Leontine dach- 
te und sogar ihren Namerr leise miu-nrelte, als er 
sich in seinem prunkvoll ausgestatteten, aber einsa- 
men Hause befand. AVenn Anatol dabei hoffte, daß 
er die kleine Baronesse am nächsten Tage verges- 
sen habe, so trat diesmal das Gegenteil ein. Er emp- 
fand sogar eine gewisse Unruhe, Avelche ihn sonst 
niemals heimsuchte. Kurze Zeit darauf begegnete er 
aber-mals Leontine ,und dieser Abend Avurde zin- Ent- 
scheidung. 

Am nächsten Vormittag hielt er bei dem Rarort 
vorr Brefont offiziell um die Hand seirrer Tochter an. 

Herr von Brefont zeigte sich zAvar etAvas über- 
rascht, doch sah er als kluger Vater schon längst, 
Avie die Dinge standen und spielte mrr- et Avas den 
Un-wissenden. Nach einigem Hin und Her ließ er 
Leontine durch derr Diener 1-ufen und stellte es ihr 
anlieim, die AVerbung des Herzogs anzunehmen. 

Kaum betrat das junge Mädchen in eine überaus 
kleidsame Gesellschaftsrobe gehüllt, den etAA-as über- 
mäßig beladenen Salon ihres A^aters, so glitt erne 
tiefe Röte über ihr feines Gesicht. Sic AA'echselte 

ten Untenielunens arbeitete, ausscheidet. Das Ak- 
tienkapital Avir-d 20 Afilliorreu Mark beti'agen. Die 
Ausgabe A'on Obligationen ist nicht gejdant. Von 
den bisherig-en persönlich haftenden Gesellschaftern 
Averden die Direktion bilden die Her-ren Arnold Arrr- 
srnck, Friedrich Peltzer, Otto Ritter-, Avälu'etrd die 
Her-r'en Ma.x Brock und Eduai'd AVoennanu irr den 
Auf^ichtsrat eintr-eten, dem außerdem die Hei'rerr Ge- 
neraldirektor Ballin, Dr-. Hauers (ein SchAviegersohn 

, des verstorbenen Hei-rn Adolf AVoerrnairrr, Bür-ger- 
meister Predöhl und Afax Scliirrckel (Norddeutsclre 
Pank) angehören, die auch persönlich, eberrso Avie 
die Norddeutsche^ank arr der Gesellschaft-komrnan- 
ditarisch beteiligt Avaren. Die AVoer-mann-Linie wur- 
de ru'sprünglich im Jahr-e 1895 als Aktiengesell- 

^'-'chaJ': unlor (-em Namen .Afrikanische Darnpfsehiff- 
; A.-G. AA'oeni\arrn mit einem Aktienkapital vorr 3 
Aiillionen Mark g-egründet. Im Jahre 1896 er-iolgt;' 

i ihr*e UnrAvandluirg in eirre G. rn. b. H. und im Jahr-e 
i 1901 in eine Konrrnairdit-Gesellschaft. lir n'ähere B-e- 
I Ziehungen zu der Hamburg-Arnetika Linie tr-at die 
I Woermann-Lirrie im Jahre 1907 durch Abschluß eirrei- 
j Betriebsgerrreinschaft, auf Grund derer die Fahrten 
mach AVestafr-ika für genteirrsame Rechmmg ausge- 
; fühlt Averden, wobei Gewirrn und A'^er-lust nach A'er- 
hältnis der Tonnag-e \erteilt Avcrden. Die liambur-g- 
Amerika Linie erwar-b Clamais 8. Dami^fer A-orr der 
AA"'Oer-mann-Linie. Adolf AVoermann tr-at in dieserrr Zu- 
sammenhang irr derr Aufsichtsrat der- Hanrbm-g- 
Anrerika Lirrie ein. An diesen Dienst ist gegerrAvärtig 
auc^h' die Hamburg Bremer, Afrika-Linie beteiligt. 
Gemeinsam mit der Deutsch-Ostafrika Lirrie und der 
Hamburg-Amerika Linie betr-eibt die Gesellschaft den 
halbmonatlichen Reichspostdainpferdienst für Passa- 
ge nach Deutsch-SüdAvest-Afrika und gerneinsam mit 
der Hambiu'g-Anrerika Linie, der Hamburg-Br-erner- 
Afrika-Linie urrd der Elder-Denrpster and Co. einerr 
ZAA'eimonatlichen Dienst vorr New York nach AVest- 
und Südafrika. Die Flotte der AVoer-marrn-Liirie be- 
lite.Â\^ich Ende 1912 auf 41 Dampfer nrit 112111 
Brutto-Reg.-Tons, Avor-unter- sich 12 kleine Kohlen- 
und BatTendampfer befairden. Ir-gerrdAvelche Verärr- 
derung des bisherigen Geschäftsbetr-iebes siird mit 
der UiuAvandhmg in eine A.-. nicht irr Aussicht ge- 
nommeir. 

E i n ei g e rr a r t i g e r F i s c h r ä u b e r wur-de die- 
ser Tag-e in der Themse dingfest genracht. Schon 
lang-e Avar es den Fischereibehörderr dor-t aufgefallerr, 
daß an den Ufern zahllose Ueber-reste vorr jetöteterr 
Fischen arrgeschAvemnrt wurderr, und die Fachleute 
dachten schließlich an das Vorhandensein vorr Fisch- 
ottern. Endlich jedoch Avurde das Rätsel gelöst. Der- 
Räuber, der zAAischen Jüchmorrd und Twickeirham 
den BeAA'ohnern der Themse nachstellte, war ein ja- 
parriseher Cormorarr, der aus dem zoologischen C:<ai-- 
ten in KeAV entwichen war. Da der A''ogel jscheu war', 
sich sehr seltey er-hob und größere Str-eckerr unter 
AA^asser zu scliAvirnmen vermochte, war- es schwiei-ig, 
ihn genau zu beobachterr. Sclüießlich gelang es ihrr 
mittels eines Netzes zu fangen(inid lebendig nach.'denr 
Zoologischen Garterr zurückzubr-ingen. 

Die Erben Morgans. Abgeseherr vorr Spezi- 
allegaten im Gesamtbetrag A^on 20 iiLilliotren Dollars 
an seirre AA^^itwe^ an A^erwandte und andere'hat Pier- 
pont Morgan sein gesamtes Vernrögen seirr em Sohne 
John Morgan jun. hinterlassen. Alor-garr hat in sei- 
iriem, TVistament den AVirnsch ausgesprochen, daii 
sein Sohn die Gemälderniniatirrerr und die Porzellaii- 
samrnlung ständig zugänglich machen solle. Die A\"rt- 
Ave ]\lor-gans erhält eine Million iOollors und 100 000 
Dollars Jahr-esr-ente jede seiner- Töchter di'ei .Millio- 
nen Dollar-s, die Schwiegersölme je eine Alillion. . . 

eirreir vic^sagerrden raschetr Blick mit dem elegairterr 
A^'erlx-r ,desserr Augerr hoffmrngsvoll leuchteten urrd 
blieb nurr mit gesenkten Liderrr stehen. 

Zelin Atinuterr später lag sie an der Brust Arratol 
von Bligrrys', und der- A'ater gab seinen Segerr mit 
gebülirender Stimme, denn e" glaubte iwirklich seinem 
iunde dui'ch diese A''erbirrdung das längst erstrebte 
große Glück gesichert zu haben. Er ahrrte dabei 
nicht, Avelche Fülle von Schr-eckerr, Schmerz und 
Qualen aus dieser Verlobung irr nicht allzuferrrer Zeit 
für Leontine entstehen sollte. 

Die Verlobung des jungen Paares wurde rasch be- 
karrrrt, dafür sorgte schon Herr von Brefont, aa'cI- 
cher' vorr Tag zrr Tag stolzer auf seirren SchAvieger- 
sohn wurde, um Avelchen ihn rricht Avenige benei- 
deten. Er hatte somit auch nichts dagegen, daß die 
A'^cnmählung bald ritattfinden konrrte, urid die be- 
rühmtesten Par-isei-' Ateliers arbeiteten rastlos für 
die Ausstattung Leontines. 

Der Baron- fand es nicht für dringend notwendig, 
der A'ergangenheit des Herzogs nachzuforschen oder 
sich dessen A^ermögensver*häitnisse bis ins kleinste 
detailieren ztr lassen. I^r ihn ^nügte es vollkom- 
men, daß der gl-änzende Schwieger-sohn einen alt- 
adligen berühmten Namen trnig, daß er Leontine lieb- 
te und von dieser AAieder-geliebt AVurde. Auch oluie 
Vermögen, ja selbst nrit Schulden, Avelche bekannt- 
lich die Kavaliersehre durchaus nicht schädigerr, 
wäre ihm Anatol Avillkornrnen gewesen. 

Ijeontine sciiAvanrm in einem Meer vorr Seligkeit 
Aviihrend der km-zen Brautzeit. Der Herzog hatte 
seine A'^illa für die junge Gemahlin vollkommen neu 
ausstatten lassen, und es Avar ein kleines Paradies, 
in AA-elches Leontine, Heivx)gin A^on Bligny, tr-eten 
sollte. Natürlich AA'urde auch eine größere Diener- 
schaft engagiert, Avelche jedoch erst unmittelbar am 
Tage der A''ermählung in die A'^illa Blignys kommen 
dur-fte. Bis dahin leitete der lierzog mit seinem al- 
ten erprobten Diener ganz allein die Ausstattung der 
Innenrärrme. 

Leontine korrrrte sich keinen aufmerksameren, lie- 
bensAvürdigeren Br-äutigam Avünschen, als es Anatol 
AA-ar. Täglich kam er im AVagen angefahren und 
brachte die seltensten und teuer-sterr Blmnen, weiche 
Paris in dieser vorger-ückten .Tahreszeit auf den 
j\iai-kt brachte. 
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60000"J Dollai-s sind füi^ wohltätige Zwecke bestimmt; 
l^ße Vermächtniseo fallen den Aji'gestellten und 
.Dienern zu. 

^'Verfeteigerun g eines Ae'roplans. Aua 
Püfeen wird gemeldet; Am 22. v. AÍ. gekuigte liier 
ein Blériot-Apparat "zur exekutiven Feilbietung. Es 
handelt sich um einen Aeroplan, der vor drei Jalireji 
von einer hie&igen Gresellschaft in Frankreich um 
30.000 Kronen angekauft wurde und zu Flügen in 
[Malesitz verwendet werden ßoUte. Der Motor des 
(Flugzeuges erwies sich als zu schwach und so kam 
es zu keinem Fluge. Es entstand vielmehr ein lang- 
Nv-ieriger Pimeß und der Schluß war die exekutive 
Feilbietung des Apparates. 

Der Opiumgenuß in der franzö&ischon 
iM a r i n e. Der „Matin" berichtet, daß das Opium- 
rauchen in den Kiiegshäfen und Mittel-ueerliäfen 
derart überliand genommen hat, daß dieses Laster 
geradezu als eine nationale Grefahr bezeichnet wer- 
den müsse. In Toulon allein gebe es 163 Opiumknei- 
pen. Bemerkcnswext sei, daJi das Opium zum größten 
"Teü aus den staatlichen Opiumfabriken in Indo- 
china stannne, die dem Staat einen jäJirlichen Ge- 
winn von 101/2 Millionen einbiingen. Außerdem 
werde das Opium aber auch massenhaft heimlich 
erzeugt i;nd nach Marseille eingeführt 

Die Suffragetten falu-en in ihren Ausschrei- 
tungen fort. Die Erregung im Volk tmd in der Presse 
gegen die Wahlweiber nimmt zu. Am 3. d. zündeten 
einige dei'selben in Aberdeen eine Schule an. Im Wa- 
i"endepot der ^Midlandbahn in Bradfort brach auch 
lein Brand aus, den man den Wahlweibem zu- 
schreibt. Das Exmitglied des Unterhauses Lansbury 
(Sozialist) wurde zu drei ^lonaten Gefängnis we- 
gen Aufreiziuig der Suffragetten zu Gewalttaten ver- 
lu-teilt. 

E i n B a 11 o h n e M ä ji n e r. Auf einem Balle, wel- 
chen der polnische Fiuuenverein in Petersburg zu 
Gunsten seines Hilfsfonds veranstaltete, ereignete 
sich ein origineller polizeili(dier Zwischenfall. Um 
Mitternacht erschien ein Polizeikommissar in Beglei- 

, tung zahlreicher Polizisten im Ballsaale und erkläi-t'i, 
* daß die Erlaubnis tiur Abhaltung des Balles niu" 

für fdie Mitglieder des Frauenvereins Geltung hai>2 
v:nd daß daher alle Männer den Ballsaal verlassen 
müssen, da sie selbstverständlich keine Mitglied^' 
des l'iaueuvoreines sein können. 

Bundeshauptstadt. 

Abonnements. "Wir wä,!"en unseren ijfK deli Vor- 
orten wohnenden Abonnenten, in deren Wohnung 
der Cobrador bereits einmal oder auch schon öf- 
ters vergeblich vorgesprochen hat, dankbar, wenn 
sie die Liebenswürdignkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsbeträge in unserer Geschäftsstelle, 
Ilua dos Ourives 91, zu entrichten. Die Gescliäfts- 
stelle ist von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr baends ge- 
öffnet, und wälu-end jener Tagesstunden, während 
deren die definitive Quittmig nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Abonnement gegen provisorischet 
,Quittung erlegt werden. Die definitive Quittung folgt 
dann diuxjh die Post. 

Der Gang der Welt. Herr Dr. Campos Sal- 
les hat wieder Freunde. Nach seiner Bundeepräsi- 
dentschaft, als er von vielen Seiten angegriffen und 
,von wenigen verteidigt, sich ins Privatleben zurück- 
zog, war sein Freundeskreis sehr gering. Der be- 
schränkte sich auf ein paar Verwandte und Gevat- 
ter. Als nach Jahr und Tag Herr; Dr. Albuquerq' > 
Lins den Ex-Präsidenten für den Senatorensessel in 
Vorschlag braclite, da wurde der Freundeskreis Cam- 
po.s Salles' schon etwas größer und allmählich ent- 
dockte man, daß er dem Vaterlande doch ganz her- 
vorragende Dienste erwiesen liabe. Als noch etwas 
später Herr Di-. Lauro Müller den wiedergewählten 
Senator als Spezialgesandten nach Buenos Aires 
scliickte, da ,wurde die Zahl der aufrichtigen Freun- 
de noch größer und man hörte, daß Campos Salles 
einer der allerverdienst vollsten Brasilianer sei. Jetzt, 
wo sowohl die Pinheiristen wie ein Teil der Kolli- 
gierten sich für die Kandidatur Campos Salles er- 
kläi-t haben, ist der Freundeskreis geradezu ins Un- 
gemessene gewachsen, und es gilt als selbstverständ- 
lich, daß man ilm als den einzigen Mann ansieht, der 
das Vaterland retten kann. Seine bescheidene Woh- 
nung in der Eua Vicente de Paula ist beständig von 
Besuchern belagert, denn Campos Salles ist nach 
Pinheiro Machado 4er besuchteste Mann in Brasi- 
lien. So ändern sich die Zeiten. — Für majichen ist 
Campos Salles immer — vor, während und nach 
seiner ersten Präsidentschaft — ein bedeutender 
Mann gewesen ,und das ist er für sie auch heute 
noch, aber sie laufen nicht nach seiner Wohnung 

Auch der Baron von Brefont lebte förmlich auf, 
seitdem man ilm um dieser projektierten Verbindung 
willen allenthalben beneidete, wohin er auch kam. 
Er hörte niemals etwas Unangenehmes, das den Her- 
zog betraf. Jedermann war von ihm entzückt, und 
wenn es auch einige Kavaliere gab, welche sich mit 
viel&a.gendem Lächeln diverse Gescliiditen zuraun- 
ten, welche als Mittelpunkt den Lebemann Anatol 
von Bligny enthielten, so gelangte doch dieses Ge- 
schwätz weder zu den Olu-en Leontines noch zu 
denen ihres Vaters. Wer sollte es übrigens einem 
allein dastehenden reichen und lebenslustigen Herrn 
im geringsten verübeln, wenn er, wie jeder andere 
seines Standes, eine Anzahl Liebesabenteuer hinter 
sich hatte. 

Glitte Februar war der Tag der Vermählung fest- 
gesetzt. 

Die Trauungsceremonie sollte in der Kirche Notre- 
dame stattfinden, und wohl ein halbes hundert Wa- 
gen hatten Befehl erhalten, die einzelnen Hochzeits- 
gäste, welche sämtlich dem Adel angeliörten, nach 
dem großen Hause des Barons von Brefont zu brin- 
gen. 

Die feinen Schneeflocken fielen gleich winzigen 
Sternchen vom Himmel. Der Morgen war trotzdem 
ziemlich hell, und es sdiien ein schöner Tag zu wer- 
den. Nachdem am Vorabend der Trauung der reiche 
Schwiegervater seinen Kindern ein glänzendes Fest 
gegeben hatte, erwartete nun Leontino von Brefont 
die Ankunft des Bräutigams, der sie zur Trauung ab- 
holen mußte. Bis zur Abfahrt der nach und nach 
ankommenden AVagen hatte man noch etwa eine 
Stunde Zeit, aber Anatol veraprach ziemlich früh 
zu erscheinen. Er hatte dabei ein so glückliches Ge- 
sicht gezöigt,'daß sich die schöne Braut nicht wenig 
hunderte, als die von Anatol bestimmte Zeit ver- 
ging, ohne daß sein Wagen in den Hof räum unten ein- 
fuhr. 

Der Baron, bereits vollkommen angekleidet, mit 
einer Gardenie im Knopfloch und einigen Orden, 
welche ihm der Fürst von Monaco verliâi, als Bre- 
font demselben einen großen Dienst leistete, lief ge- 
schäftig im ganzen Hause umher, begrüßte die bereits 

und sie denken gar nicht daran, ihn fih' den ein- 
zigen Fähigen zu halten. Die anderen dagegen, die 
den Ex-Präsidenten nicht einmal beim Namen, son- 
dern nur „Pavão" nannten, sind wieder auf einmal 
füi- ihn so begeistert, daß sie nur noch in Superlati- 
ven von ihm sprechen! Nichts geht doch über die 
Charakterstärke und eine solide Ueberzeugung. 

Ein heiratsilustiger junger Mann ist ein 
ge^visser Gabriel 4» CJosta Guimarães. Er hat sich 
vor einigen Jahren hier in São Paulo verhteiratetl 
und er hat ein solches Gefallen daran gefunden, daß 
er schon nach ^kurzer Zeit sich in Uberaba, Staat 
Minas Geraes, wieder verlobt liat. Dort hat man 
aber erfahren, ,daß er bereits verheiratet sei und 
Guimarães ist, um nicht mit dem Kadi in Konflikt 
zu kommen, nach einem Südstaat durchgebrannt. 
Jetzt kommt die Nacluicht, daß er in seinem neuen 
Wolmort wieder ein Herzensbündnis schließen wolle. 
Da seine Pläne hier bereits bekannt geworden sind, 
so wird man nätürlich die zuständige Behörde im 
Süden davon verständigen und aus der Heirat wird 
wieder nichts ,werden. 

Aus Argentinien ausgewiesen. In den 
europäischen Ländern lomanischer Zunge wü-d be- 
kanntlich seit einigen Monaten mit großem Eifer 
gegen Brasilien agitiert. Die Agitatoren behandeln 
in ihren Eeden hauptsächlich das von Adolpho Gordo 
verschärfte Ausweisungsgesetz, das nach ilu-er An- 
sicht eine Ungeheuerlichkeit sondergleichen dar- 
stellt. — Unsere Stellirngnahme zu dem Auswei- 
sungsgesetz ist bekannt. Nach vmserer Anscliau- 
img war schon das von Medeiros e Albuquerque im 
Jahre 1907 ausgearbeitete Ausweisungsgesetz ver- 
fassungswidrig mid demnach muß die Lex Gordo, 
die ja niu- eine Verschärfung des ersten Gesetzes 
ist, erst recht verfassujigswidrig sein. Die Gerech- 
tigkeit verlangt aber, zu sagen, daß Brasilien nicht 
das einzige südamerikanische Land ist, das ein Aus- 
weisungsgesetz besitzt, und deshalb sollten die Agita- 
toren wenn sie schon gegen verfassungswidrige Aus- 
weisungsgesetze sprechen, aucli das andere Land, 
das ein solches Gesetz eingefüln-t hat, die Repu- 
blik Argentinien, ebenso behandeln wie Brasilien. 

Dieser Tage passierte der österreichische Dampfer 
„Alice" von Buenos Aires kommend Rio de Janeiro. 
Die Polizei unserer Bundesliauptstadt war von der hl. 
Hermandad in Buenos Aires davon in Kenntnis ge- 
setzt, daß sich auf dem genannten Dampfer mehrerei, 
aus Argentinien ausgewiesene gefälirliche Anarchi- 
sten befänden mid diese Benachrichtigung hatte zur 
Folge, daß die „Alice" von der Hafenpolizei bewacht 
Avlirde, um die Landunng der Terroristen zu verhin- 
dern; die Poüzei konnte aber nicht weliren, daß 
die angeblich gefährlichen Menschen von Repor- 
tern besucht und intervievv-t wurden. Es waren seclis 
Männer. Sie alle sclüenen zu dei- besseren Arbei- 
terklasse zu gehören, denn sie waren anständig ge- 
kleidet und sahen absolut nicht schlecht aus. Einer 
von ihnen sprach ziemhch geläufig portugiesich und 
so war es den Reportern sein* leicht, sie auszufragen. 
Aus den Aussagen der Anarchisten erfuhr man, 
daß sie alle sechs lange Jahre in Buenos Aires 
gelebt hatten, olme mit der Polizei irgendwie in 
Konflikt zu kommen. Erst nach dem 1. Mai habe 
man entdeckt, daß sie gefährüch seien. Einer von 
ihnen sei deshalb ausgewiesen worden, weil ei' an 
dem Arbeiterfeierta^e eine Rede gehalten habe, in 
der wohl die argentinische Regierung angegriffen 
worden sei, die aber keine anarchistischen oder gar 
terroristischen Lehren entlialten habe. Ein anderer 
sei deshalb der Ausweisung verfallen, weil er an 
derselben Feier die Arbeiterhymne angestimmt habe. 
Zwei anderen liabe die Polizei nachgesagt, da-ß sie 
gefährliche Anarchisten seien imd den zwei übri- 
gen habe sie nm- vorwerfen können, daß sie mit 
•Vni ,,gefährlichen Anarchisten" freundscliaftlidi' 
vex'kelut hätten. 

Man kann nicht nachprüfen, ob die Aussagen der 
sechs Ausgewiesenen walu- sind. Ihr anständiges 
Aeußere ist absolut gar kein Beweis, daß sie nicht 
Terroristen sind, denn diese stellen sich bekanntlich' 
nicht gerade aus äußerlich schäbigen und ungebil- 
deten Leute zusammen, sondern im Gegenteil aus 
Männern von mittlerer Eleganz imd mittlerer Bil- 
dung. Der berüchtigte und weltbekannte Bonnot war 
z. B. eine elegante Erscheinung und er besaß eine 
Bildung, die, hauptsächlich was die Sprachen an- 
belangt, das Mittelmaß weit übertraf. Der vor kur- 
zem in Paris geköpfte Soudy war ein Dichter von 
einer anerkennenswerten Ausdrucksfälligkeit. Der 
mit ihm hingerichtete Callemin scluieb nodi' im Ge- 
fängnis ein Tagebuch, das literarisdien Werc Ije- 
sitzt, und auch die anderen waren weder dumme 
Leute noch zerlmnpte Gestalten. Die äußere Er- 
scheinung und das Auftreten sind also keine Be- 
weise, daß die sechs Ausgewiesenen nicht tatsäch- 
lich gemeingefälirliche Menschen waren, aber 
darum handelt es sich ja auch nicht, sondern der in- 
teressante Punkt ist nur der, daß Argentinien ebenso 
wie Brasilien Leute ausweist^ die seit mehreren JaJi- 

langsam ankommenden Gäste und zeigte sich von 
übergroßer Liebenswürdigkeit. Er strahlte förmlich 
vor Glück und war daher nicht wenig überrascht, 
als er das Ankleidezimmer Leontines betrat und die 
Augen seines Kindes leicht gerötet fand. Die in eine 
überaus kostbare Robe gehüllte Braut stand am Fen- 
ster und wendete sich hastig um, als sie das Geräusch 
der Schritte vernahm. Es glitt wie große Enttäu- 
schung über ihr Antlitz, als sie statt des Bräutigams 
ihren Vater erblickte. 

Der Baron eilte auf sie zu imd er^iff ihre Hände. 
Mit einem Schlage war das frohe Glückslädieln aus 

feeinem Gesicht verschwunden. Er sah voll Sorge 
Leontine an und stotterte ganz verwirrt: 

„Mein Gott, was ist denn geschehen, Leontine? 
Ich erwartete Dich froh und glücklich zu sehen, 
statt dessen sehe ich Deine Augen von Tränen ge- 
rötet I Hat sich denn etwas ereignet, von dem ich 
keine Almung haben konnte?" 

Mit einem Schluchzen, das den Baron völlig er- 
schütterte ,warf sich Iveontine an die Brust des Va- 
ters, 

„Ich vergehe vor Angst um Anatol!" flüsterte 
Leontine. „Seit länger als eine Viertelstunde stehe 
iclh dort am Fenster und sehe hinaus in das Schnee- 
treiben. Ein Wagen nach dem andern rollt in den 
Hofraum, aber Anatol bleibt fem. Wenn ihm doch 
ein Unglück zuge.stoßen wiire!" 

Der Baron beferite sidli! sanft von der Umschlin- 
gung seines Kindes und führte die schöne Braut nach 
einem Stuhle. Er atmete hörbar, als müsse er sidi 
Von einem Alp beft-eien, der sich plötzlich auf seine 
Brust legte. 

: „Wenn es nichts weiter ist, Leontine, dann kann 
ich mich ja wieder beruliigen. Deine Nerven sind 
überreizt von dem allzugroßen Glück, das Dich er-, 
füllt 1 Der Herzog könnte allerdings schon hier sein, 
wie er gestern versprach, aber wenn er nun fehlt, 
so ist das kein Grund zu Beängstigungen. Es kann 
ihn irgend eine Kleinigkeit abgehalten haben, denn 
auch ein glücklicher Bräutigam darf sich einmal 
verspäten." 

Herr von Brefont glaubte mit seinem eigenen La- 

ren im Lande anwesend gewesen sind imd das, ob- 
wohl die argentinische Verfassung ebenso wie die 
brasilianische den Fremden dieselben Rechte ver- 
leiht wie den Eingeborenen und für diese die Ver- 
bannimgsstrafe ausdrücklich' abgeschafft ist Beide 
Länder behandeln die ihnen unbequem gewordenen 
Fremden also nach demselben Muster, juid da gleiche 
Ursachen dodi gleiche Folgen haben sollten, so 
müßte man erwarten, daß die Angriffe der europäi- 
schen Agitatoren sich nicht nur gegen Brasilieoi, 
sondern auch gegen Argentinien richten. Dieses ge- 
schieht nicht und das regt zum Nachdenken an. 
Es heißt, daß die argentinischen Agenten in den 
europäischen Auswanderungsländem das Talent be- 
sitzen, die aus der La Plata-RepubUk ausgewiese- 
nen Agitatoren zum Schweigen zu verpflichten und 
es komme sogai- vor, daß ein aus Buenos Aires aus- 
gewaesener Roter Vorträge über die schlechte Be- 
handlung der Arbeiter in Rio de Janeiro halte. Durch 
diese Behauptung ist ausgesprochen, daß die argen- 
tinischen Propagandaagenten dui-ch Bestechimg ar- 
beiten, und wenn dieses auch nicht faii' ist, so sind 
wir leider noch nicht in der Lage, dieser Behauptung 
ohne weiteres Glauben au venveigern. 

Kinder- und Volksfest Die Eintrittskarten 
zu dem Fest der deutschen Kolonie auf dem' Platze 

•des Fluminense Foothall-Club in Larangeiras sin-l 
nunmehr in der Gesellschaft Genhania, Praia do 
Flamengo 132, in der Deutschen Schule, Rua do Se- 
nado 247, und in der Deutschen Ajwtheke des Herrn 
M. Marxsen, Rua. da Alfandega 74, sowie bei den 
Voi-ständen der deutschen Vereine zu haben. Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, d .ß der Ein- 
tritt auf den Fe&tplatz nur gegen Vorzeigung der auf 
den Namen lautenden Eintrittskarten möglich sein 
wird. Die Karten werden unentgeltlich verabfolgt. 

Todesfall. Wie wirerfaliren, ist der Kapitäi? 
,desi Postdampfei-s „Habsburg" von der Haniburg- 
Amerika-Linie, Herr L. Bussmann am 30. April, 
einige Stunden nach der Abfahrt von Hamburg plötz- 
lich verscliieden. Der so unerwartet schnell aus dem 
Leben Gerissene erreichte ein Alter von ca. 53 Jah- 
ren. Er war verheiratet und hinterläßt mehi'ere Kin- 
der. Kapitän Bußmann fuhr nach Brasilien seit 
dem JaJu'e 1902, Er fülute nacheinander die Post- 
dampfer „Prinz Waldemar", ;„Prinz Sigismund", 
,j,Corcovado", „Ipiranga", „Rhaetia" und „Hab:~burg"- 
den letzteren seit Monat Dezember 1909. Anläßlich 
dos Besuches, den Kaiser Wilhelm im August 1909 
dem Postdampfer „Ipiranga" abstattete, wiu-de Ka- 
pitän Bussmann mit dem Kronenorden IV. Klasse 
ausgezeichnet. 

Herr Bussmann war einer der beliebtesten Kapi- 
täne, die nach Santos fahren. Santos war sozusagen 
seine zweite Heimat geworden und er wai- in unse- 
rer Nachbarstadt in allen deutschen Familien wie 
zu Hause. Ein großes Interesse er-vvies der zu früh 
Verstorbene dei' santenser deutschen Schule, deren 
Ehrenmitglied er war. Die Eraennung zum Ehren- 
mitglied der deutschen Schule war ein Beweis, wel- 
cher Wertschätzung und Beliebtheit Herr Kapitän 
Bußmann sich in der santenser deutschen Kolonie 
und von allen Dingen in den Handelskreisen erfreu- 
te, denn die Verleihmig der Ehrenmitgliederschaft 
wai- eine Elu'ung, die selten einem Kapitän zuteil 
geworden ist. — Der Freundes- mid Bekanntenkreis, 
den Herr Bußmann hier in Brasiüen Iiinterläßt, ist 
sehr groß, denn seha' viele Famiüen sind mit den sei- 
nem Schutze anvertrauten Dampfern in diesen elf 
Jaliren über den Ozean gefahren, und sie alle erin- 
nern sich gerne des geraden imd charakterfesten 
Mannes, den sie in Kapitän Bussmann kennen und 
schätzen lernten. 

Der Hamburg Amerika-Linie, die in Herrn Buss- 
mann einen ihrer tüchtigsten und beliebtesten Ka- 
pitäne verliert, sprechen wir unser Beileeid aus, Ehre 
dom Andenken des hingegangenen Seemannes! 

Bekämpfung des Banditentums in den 
Nordstaaten. Nach dem Sturze der verschiede- 
nen Olygarchien in den Nordstaaten begann dort eine 
energische Bekämpfung des Banditenwesens. Diese 
Maßnahmen der Herren Dantas Barreto, Franco 
Rabello und Castro Pinto fanden in Rio de Janeü-o 
eine große Anerkennung, denn man erwartete, daß 
das energische Vorgehen der Banditenplage ein Ziel 
setzen wüi'de. Jetzt hört man aber, daß die Bandi- 
tenjagden nichts anderes seien als politische Ver- 
folgung, denn die miter dem Namen Banditen ver- 
hafteten Männer seien nichts anderes als politi- 
sche Gegner; die richtigen Banditen erfreuen sich 
da,gegen geradezu eines besonderen Schutzes. — 
Diese Behauptung wird wie alles andere ein gläu- 
biges Pubhkum finden, nach allem dem aber, was 
man mit ähnlichen Anklagen in den letzten Jahren 
erlebt hat sollte man solche Meldungen mit Vor- 
sicht genießen. Es ist noch in aller Erinnerung, daß 
vor zwei Jahren die paulistaner Opposition ein Mär- 

chen auch einen Wiederschein desselben auf dem 
Antlitz Leontines hervorzurufen. Es gelang ihm dies 
jedoch nicht. 

Leontine schüttelte betrübt den Kopf. 
„Du meinst es gewiß gut, Papa, aber ich kann 

mir nicht helfen, die Unruhe, welche mich vor eini- 
ger Zeit befiel, wird immer stärker! Wir sollten einen 
Diener nach Anatol senden!" 

„Das ist ganz unmöglich, Leontine," entgegnete 
der Baron. „Was sollte Anatol davon denken. Wie 
kannst Du auch nur annehmen, dal^i ihm ein Un 
glück zustieß? Da sieht man wieder die übergroßem 
Aengstliclikeit. Ein Mann, wie er, welcher sich dut- 
zende Male mit Kannibalen herumschlug, und mehr 
als einmal dem Tod ins Gesicht sali, wird doch wohl 
allein und o'hne Aufsicht den Weg von seiner Villa 
hierher finden, ohne daß ihm etwas passiert! Wir 
haben noch etwa eine halbe Stunde bis zur festge- 
setzten Abfahrt der Wagen. Ich wette, Anatol er- 
scheint in den nächsten zehn Minuten. Du sollst nicht 
weinen, das kommt noch zeitig genug, wenn Du vor 
dem Altare kniest und der Priester Eure Hände inein- 
ander legt. Versprich mir, Leontine ^wieder zu la- 
chen und diese Sorgen um Anatol zu vergessen! Da 
rollt schon wieder ein Wagen unten vor! Vielleicht 
ist es diesmal der Herzog. Wie wird er lachen, wenn 
er hört, welche Angst Du seinetwegen ausgestanden 
hast!" 

Der Baron küßte tiefgerührt die Stime seine? 
Kindes und trat nun selbst an das Fenster, um nach 
unten zu sehen;. Dein Wagen, welcher unter einen 
großen Baldachin gefahren war, der vom Eingang 
an bis zur Hälfte des Hofes gespannt wurde und so 
den Schneefall abhielt, entstiegen wieder zwei Hodi- 
zeitsigäste. Der Herzog befand sich jedoch nicht da- 
runter. 

Brefont zuckte die Achseln, als wolle er sagen, 
wir müssen warten! Er wird schon kommen! Er sel- 
ber glaubte felsenfest an das Eintreffen Anatols, denn 
wie sollte es denn anders sein ? 

Da ginge doch eher die ganze AVeit aus ihren Fu- 
geni, als da:Â sich der Herzog im letzten Moment 

chen von poütischen Morden kolportierte, obwohl 
es klipp und klar nac^ewiesçn war, daß die Ver- 
brechen mit der Politik nichts zu tun hatten. AAlr 
erinnern uns ferner, daß in Porto Alegre vor etlichen 
Jahi-en ein gewisser Amancio Corrêa von dem 
Schwurgericht verurteilt wmxle und dieser Mann, 
dem man ein ganzes "Dutzend Moi-de nachsagen und 
einige von ihnen auf das genaueste beweisen konnte, 
wurde von der Oppositionspresse als ehi 
Opfer der poütischen Verfolgung liingestellt So 
wird es jetzt auch im Norden sein. Kein Mensch 
wind leugnen wollen, daß es in den Nordstaaten un- 
ter den Olygarchien Banditen gab, die direkt pro- 
tegiert wurden und ebensowenig wiixl man leugnen 
können, daß nach dem StuiTe jener Chquen die 
Bäubei- viel zahmer geworden sind. Das wäre doch 
ganz sicher nicht geschehen, wenn die neuen Gou- 
verneure nur ehrliche Leute einstecken und die Ban- 
diten heraumlaufen ließen. 

Staatsanleihen. Die Kleinen haben es un- 
ter den augenblicklichen Verhältnissen schwer, Geld 
geborgt zu erhalten. Deshalb hat Sergipe, das die 
Wasserleitung! und die Kanalisation wn Aracaju 
durchführen, eine Bibliothek und A'olksschulen bauen 
Yt-ill, beschlossen, von der Aufnahme einer Auslands- 
anleihe abzusehen und im' Inlande bis zu 2000 Con- 
tos aufzunehmien. Es bewilligt dafür 7 Prozent Zin- 
sen. Das ist gewiß nicht wenig'^ und schärfer als' 
durch diesen Zinsfuß kann mlan die Not der klei- 
nen Staaten und der Städte wohl kaum charakteri- 
sieren. 

Liebes d rama. AA^ieder ist ein Eifersuchtsdra- 
ma zu verzeichnen. Ein gewisser "Pedro Rnheiro 
lebte seit langem' in der Rua Mattoso TI6 mit Theo- 
dora Angela dos Santos zusamimfen. Er ist so eifer- 
süchtig, daß er Tlieodora schon oft tätlich angegrif- 
fen hat, wenn er glaubte, Grund zur Eifersucht zu 
haben. Am Sonnabend besuchte er mit seiner Gelieb- 
ten einen Kinemlatograplien, und da das AVeib mit sei- 
nen Blicken vielleicht nicht ganz vorsichtig war, bil- 
dete sich Pedro ein, sie liabe einen Geliebten. Auf 
dem Nachliausewege schon begann er mit Tlieo- 
dora zu streiten, und zu Hause setzte er den Zank 
die ganze Nacht über fort. Schließlich wui-de Theo- 
dora die Geschichte zu bunt und sie erklärte ihm, 
daß. sie ihn verlassen werde. Diese Erklärung war 
das Verkelu-t'este, was sie tun konnte, denn Pedro 
geriet in solche AVut, daßi er das Messer zog und sie 
in den rechten Ann stach. Tlieodora fiel zur I^i-de 
und begann mörderlich zu brüllen. Der Rasende 
glaubte, er habe sie tötlich verwundet, griff zum 
Revolver und ja^te sich zwei Kugeln in den Kojjf. 
"Die Xachbarn riefen die Polizei und die Unfallstation 
an, und das Ambulanzauto brachte die beiden A'er- 
wundeten nach der Santa Casa de Misericórdia. Der 
Zustand Tlieodoras ist ganz unbedenklich, der eifer- 
süchtige Pedro aber hat sich so schwer verletzt, daß 
ihn seine Tat wahrscheüihch das Leben kosten wird. 
Dann braucht Theodora ihre Blicke nicht mehr zu 
bewachen. 

Hafendiebe. Zur Ueberwachung der im Hafen 
liegenden Falirzei^e macht allnächtlich ein Motor- 
boot der Hafenpohzei die Runde. A'orgestern Abend 
nahm an deni Nachtdienst auch der Subinspektor 
Miranda, teil. Etwa uiri 1 Uhr nachts wurden die 
Leute des Polizeiboots vier verdächtige Fahrzeuge 
gewahr, die sich hinter einem Schiffe zu verstecken 
suchten. Als das Pohzeiboot sich ihnen näherte, 
strebten sie dem Kai zu. Doch das Polizeiboot kann 
ihnen schnell nahe. Die Diebe, denn um solche 
handelte es sich, begännen nun Schüsse auf die Po- 
lizeibeamten abzugeben, Schüsse, die von diesen er- 
wioert wurden. Als die Freunde fremden Eigfentunis 
sahen, daß sie nicht entfliehen könnten, warfen sie 
den größten Teil der AVaren ins Meer und bi'avjti- 
ten eines der Fahrzeuge zum Sinken. Gleichzeitig! 
init ihnen langte auch die Polizei am Kai an. Einer 
der Diebe konnte fliehen, die \ier anderen aber 
wurden, nachdem ihr heftiger AViderstand mit Hilfe 
von Polizeisoldaten überwunden worden wai', ge- 
fesselt und nach der Polizeidirektion gebracht. .Es 
handelte sich um' die bekannten Hafendiebe Anto- 
nio Pereira Ribeiro, José Soares, João Antonio Fer- 
reira und Domingos Maeta. In den Falirzeugen wur- 
den nur noch 44 Rollen Stacheldraht gefunden, die 
auf einem Leichterfalirzeug' gestohlen worden wa- 
ren. Die übrige Beute, die die Diebe ins Meer ge- 
worfen liatten, ist verloren. 

Geisteskranke. Auf der Illia do Governador 
befindet sich bekanntlich eine Kolonie, wo unge- 
fährliche Geisteskranke in leichtem' Gewahrsam ge- 
halten und mit Feldarbeiten beschäftigt werden. Daß 
diese sogenannten ungefähi-lichen Geisteskranken 
nicht imimer un^fährhch sind, ist eine Tatsache, 
die vorgestern wieder eine traurige Bestätigung er- 
fuhr, Zwei dieser Annen gerieten bei der Arbeit 
in Streit, und der eine schlug' so mibannlierzig mit 
der Hacke auf seinen Gegner los, daß dieser bewußt- 
los niedersank und nach einigen Stunden verstarb. 
Die Polizei verweigerte imterkwürdiger Weise jede 

eines anderen besonnen hätte! Uebe^-dies war er es 
der unantastbaren Ehre seiner Braut schuldig, diese 
Verbindimg durch nichts hinauszuschieben. Es konn- 
te wirklich nur ein unangenehmer Zwischenfall sich 
ereignet haben;, welcher den Herzog abhielt, zeitig 
zu erscheinen. 

Mit einigen tröstenden Worten begab sich der 
Baron wieder in die glänzend dekorierten Räume des 
parterre, in welchem sich die bereits versammelten 
Hochzeitsgäste leise unterhielten. Noch fiel das Fem- 
bleiben des Bräutigams niemand auf, ja die meisten 
nahmen an, da(ß sich Bligny bereits oben bei seiner 
Braut befinde. 

Reichgalonierte Diener boten die teuersten Erfri- 
schungen an, als der Baron sich wiederum unter seine 
Gäste mischte. A''erstohlen blickte er nach einer 
AVeile auf die goldene Uhr und nmi begann er unru- 
hig zu werden. Nur noch eine kleine Viertelstunde 
fehlte bis zur Abfalirt der AVagen, und wenn Anatol 
jetzt nicht eintraf, kam man sicherlich zu spät zm' 
Trauung. 

Da fragte plötzlich einer der Gäste, ob *sich der 
Herzog bereits eingefunden habe. Man fand es doch 
etwas auffallend, da>íi sich der Bräutigam so gar 
nicht blicken ließ. 

Herr von Brefont mußte wohl oder übel einge- 
stehen, daß sein zukünftiger Schwiegersohn sich je- 
jedenfalls verspätete und jeden Moment von ihm er- 
wartet wurde. 

Abermals verging eine kurze Zeit. Der Baron ver- 
ließ jetzt hastig die unteren Räume und traf auf der 
Treppe mit der Kammerzofe Leontines zusammen. 
Das Gesicht des Mädchens zeigte Schrecken und 
Angst. 

„Gnädiger Herr," rief sie hastig, „ich wollte gerade 
einen Diener mit der Bitte schicken, der gnädige 
Herr möge , doch rasch heraufkommen^ die Baro- 
nesse hat einen leichten Ohnmachtsanfall gehabt^ 
und ich weiß mir gar nicht mehr zu helfen!" 

(Fortsetzung; folgt) 
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Auskunft über den Fall, so daß, miiu zu Ser \nnah-'de Straße stellt einen einzigen großen Pfuhl dar,'■ land gegaiigen, weü maji etwas Schönes nur glaul> wurde auf dèr Polizei Hilfe geleistet Il^o Ver- 
cnii 7.1 Hiivphwflti^n ein mit Sehuhen bekleideter Sterb- te von dort bezäehen zu können. Em hemuscher i letzungen sind nicht leicht, aber auch mcht gefalu*- 

vfeSSTaS dic1vírt^^T^^ dS ^ erklären, wenige de„^ 
4 ffS fehW laiSen i „Versumpfens" aus dem We|i zu ^hen. Kommt die Eedner, welche iliren grollen ^dsmann m Wor-, Ueberfall zuzuschreiben haben, denn sie haben ken 

A lis der Rua dl Lap In der vorletzten Nacht eine Karosse vorbeigeja#, und dieses .geschieht im- ' ten so charakteristisch zu schildern ^v^^n hatte nen .Feind, 
gab es in der Rua da Laj^a, deren „Reinigung" von unterbrochen, so kann sich der Pass_^t in dertekla- sicherhch ein seelenvoUeres Abbild dieses Hede 
Dirnenw 'ohnun^n der^Poliz^rdief "bisher "offenbar tantesten Weise von der „Zentrifu^lkraft" überzeu- , geschaffen - in der Bronz^ieterei des Lyzeums hätte " onnungt.u ut,i i ^ ^ <=í«í,t . nian auch die leb2n?g!roß|e Pigiir ebenso ^t gegos- 

sen. Es soll dem Komitee durchaus niit -diesen Aus- 
führungen kein Vorwurf gemacht werden, es wollte 
das Beste, aber für künftige Fälle: Ein brasiliani- 
sches Monument von einem! brasilianisclien Künst- 
ler! — 

Körperverletzung. Am Montag abend be- ' sundheit zu vernichten. 

vergessen hat, ob\vohl die Straßenbahn durch diese gen, da er sich von KotsprUi^rn überachüttet sieht 
Strafie führt, einen Mordskrach. Im! Hause Nr. 55 , Es wäre doch an der Zeit, daß sich ^e Gesimdheits- 
hatte ein gewisser Roberto G^tes da Silva Caval- Polizei mit der Reinigung dieser Kloake naher be- 
canti liebevolle Aufnahme gefunden, die er wohl faßte und schleunige Anstalten träfe, den Augias- 

würdigen wußte. Als es aber an die Berappigung , Stall zu reinigen, um die^ Bnitanstalt von un^hli- 
gehen ^ilte, machte er Einwendungen. Die Bett-; gen Krankheitse^egern im Interesse der Volksge- 
genossin schimpfte, er schimpfte, die übrigen Haus- ^ 
bewohnerinnen stianrnten ein, und schließlich war ■ 
die ganze Zunft der Rua da Lapa un!d der N^h- 
barstraßen in Aufregung. Auch die Polizei ließ nicht 
lange auf sich warten. Sie nahm den „Zechprel- 
ler" und die Geprellte (mit zur Wache. Dort-legte 
sich der Verhaftete dea Natalien Enricö Silva bèi «nd 
gab vor, Reporter des ,,Jornal do Brasil" zu sein. 

labelDacliriGiiteD w 26. Mai 

Deutschland. 
— In der Nähe von Hamburg erfaßte ein Sclmell- 

Kug ein Automobil. Der Chauffeur und drei Passa- 

kam^dVrftehutoâdTerjSaquim de NSalltelt mit, giere wurden ^tõtet 
dem Motorführer eines Straßenbahnwagens der Ave-!, Wilhelm hat dem russiscten :^tschaftei 
nida-Linie. Der Streit endete durch den Eingriff des Berlin, Grafen Swerbeia, das Großki-euz des 
Kondukteurs' desselben Wagens. Der ein Messer zog schwarzen Adlemrdens verhehen. 
una 'den Scliuster am Unterleibe febensgeTährlich — Die argentinische Sondennission ist in Berlin 

  verletzte. Die Angeschuldigten wurden beide ver- großartig aufgenonmien worden. Die bcid.'U Hen'en 
F e s 11 i c Ii e Enthüllung des Denkmals, haftet. Die Sache ist nidit ganz aufgeklärt, denn die besuchten den Staatssekretär des Auswärtigen Am- 

T^n „TT, «in frnmmRQTinTdem ' Diog'o Fei jo. .Unter dem' Vorsitz des so allge- | beiden Angestellten der Light leugnen, den Schuster fces, mit dem sie sich längere Zeit Rundlich imter-. 
Blatt hochverehrten HeiTn Bemardino de Cam^ios verwundet zu haben imd dieser erzä-lüt selber eine hielten. N^hher wiude den Herren Salas und L nbu- 

e SííSr ieniS Komitee gebildet, den schönen pie- wenig Glauben verdienende Geschichte. Die Unter- ^ vom Major von der Golt^ einem Sehndes de Kommissai geneigt, aem «eponei seine i n^^oTiVoT, amapn n^Tn^^rnírmi Díüíto'■ enr>íT„i-,o-wít-h fnr-to-P.fíibrt Marschalls, em Fiestessen gegeben. 
scheasünde zu vergeben. Voreiclitshalber fragte ei 
aber erst-^bei dem' „'Jornal do Brasil" an. Da stellte 
sich heraus, daß das Blatt einen Reporter dieses Na 

tätvollen Gedanken, dem großen Dem^ogen Diogo 
Feijo auf der Praça da. .Libeixia^ie seiner Heimät- 
stadt São Paulo ein monumientales Standbild zu er- 
ichten, der Wirkliclikeit entgegenzufüliren und yor- 

„ Zechprellerei", 
Angabe eines falschen Berufes. 

D e}) u t i e r t e r verstorben. Hier verstarb der 

™s.DerVe,.torbeSÄcMÄ5rMSS;;Militä.. 1„ Gala war Musik ausgerückt und ah- 

Beilegung eines falschen Nam'ens, büne füi- die offiaell geladenen Spitzen den- 
^ ® ' den, der Geistlichkeit eto. ernchtet, den Platz um 

das Denkhial abgesperrt, so daß. nm- die mit Ein- 
normmhneaner Bundesdenutierte Dl* Rego Medei-! trittskarten versehenen Teilnehmer Zutritt hatten; in anderen Munizipien auf die Arbeitssuche gegan- pcinambucane ^ ^ P_ J, i Militär in Gn.la. war mit Musik ausgerückt und ab- jren wären. Hierin dürfte die „Fanfulla" sich im 

worden. Im 

Buchung wird fortgeführt. - . - - i j 
Abwanderung italienischer Koloni- — Der Priaz Emst August von Cumberland, 

stell. Die italienische Tageszeitmig „Fanfulla" ver- Schwiegersohn des Kaisers, wurde zum Husaren- 
sucht, die Haltung des italienischen Konsuls in der hauptmann beföixiert. 
Sache der streikenden Kolonisten zu entschuldigen. ! — Das englische Königspaai' stellte dem Bürger- 
Der Kollege meint, die Leute hätten, nachdem sie meister von Berlin zur Verteilung unter die Armen 
wegen des Sti-eikes die Fazendas in Ribeirão Preto der Stadt 500 Pfund Sterling zur Verfiigung. 
verlassen mußten, anderweitig keine Arbeit gefun-1 Spanien, 
den, denn die Fazendeiros hätten sie aus Klassen-1 — Hafen von Coruüa stießen infolge starken 
Solidarität nicht angenommen, und wenn sie auch j^^^els die englischen Dampfer „Inca" und „Tani" 

inhrmi <;tnnrl war einer der Kainnfeslustifireu Führen) | seits war ein Musikpavillon eibaut 

deutsche Ope.|»it.M^ 

lettengesellschaft ist Julius iicne Minister des Innern, .Herr Altino Arantes, in 

dos Finanzministers in Sachen der Eingabe der Mak- i i^e'er au 1 nib Sei m r ifach- 
lerkammer zurückzuführen war. Diese Organisation Setzung 
hatte Bedenken gehabt, die neuen Aktien der Do- ,™tüi8s 

oUio rrn» /-.ffir/íoll1 HlíT '711711131 ! Mcltílléc St^itt, Z-U 0.61 0.16 CjCldUCllBll VOUZclílllg llllu 
' "i™" Ii™«' erschienen ivaren, so daß das festlich 

desrcsienrng; IS, i í^aS vouSä! sS'dei iT^e'^SSponlcre'" 

irSÄeTn^'aÄo» "f sS i großen Konzertpodiunt: umgesUtllet und eine 

zusammen. Der letztere wurde selir stai'k beschädigt. 
E n g 1 a 11 d. 

— Die brasilianische Pianistin Guioniar Novaes 
feiert in London große Triumphe. Am Montag .gab 
sie in der „Bechstein Hall" ein großes Konzert, Idas 
wh'kUch zu einem Ereignis mirde. 

cas da Bahia 
weil die 

nm 
gen. Auch in Aktien der Lotterie und der Rede , der reichen Dekorationen bildete den Hintergrund. 

Irrtum befinden. Das Verlangen nach Arbeitern ist 
so allgemein, daß es den Kolonisten nicht hätte' 
schwer fallen können, andei-weitig Beschäftigung zu 
finden. Schon wiUu-end des Streikes hat, wie sei- 
nerzeit gemeldet wurde, ein Fazendeiro aus einem ^ 
Ribeirão Preto nahegelegenen Mimizip einige S;rei- j 
kerfainilien engagiert mid ihnen gerade den Lohn j 
geboten, den sie durch den Streik sich erzwingen | 
wollten. Die Solidai'ität der Fazendeiros ist also nicht 
besonders stai'k und in diesem speziellen Falle ■    
kommt die Sohdarität überhaupt nicht in Frage, Die Fi'iedenspräliminarien sind noch immer nicht 
denn die Kolonisten gingen nicht deshalb weg, weil; unterzeichnet worden. " 
ihre bisherigen Arbeitgeber sie nicht melu- behal- j 
ten wollten, sondem weil sie wegen der während des ;' 
Streikes stattgehabten Zusammenstöße glaubten, bei. 
Üen beti eifeuden Fazendeiros nicht melir bleiben zu | 
können. ^lan hatte hier mit „Klassen" nichts mehi'i 

Der Balkankries:. 

Vorraischtes 

Zu einem lebensgefährlichen Experi- 
ment, wie es nm' im Lande der Dollars ausgeklü- 

S„1 Mineira w.- ^ gS^OrSr^aoTdeÄ^ 
Pi eissclnvankengun ZU verzeiclmen. In of ent " i sergewöhnlich feinsinniger Weise gelangten zuerst 

ícíwankyrmvisohen1)80?000^^^ 995tÓoo! die An- ! Ma- 
leihe von 1009 ^visehen 970»^^ Die : Picí^difASe der Afathe Vus 

Tiefst and i dem Freischütz in bekannter mieisterlicher Vollen- 8^$000, ein seit langem zu Gehör brachte; rauschender Beifall lohnte 
wenn auch nach Einlösung des Zinskupon ^ allererste Künstlerin für diesen einzigartig voll- 
em geringer Preisnickgaaig zu vei zeichnen ai. , Kunstgenuß. Nachdem Massenets Ewnjin 

Der Kurs ging bei der ^! ! durch das vor/^üglich zíisaantatenspielende Orchester 
>r vergangenen Woche wieder i exekutiert waren, ergriff Hen- Dr.'Washington Luis 

übrigen Ikinkcn auf Ib heiab._ i Pcreira e Souza das Wort zur etwas überiangen 

hvlieii inn'' aber vorzüglichen Schilderung des 
in 'Export-1 Diogo Feijos. Hierauf folgte c 
der neuen ' «igenen Komposition Meister Nepor 

Kursmckeanc- ver-1 temperamentvoll dirigiert, ui 
sehnldct. üchrigens 1--BcÄÄ Ä S 

verzeichnen. J)ie kle e Aut-; .ufeabe widmenden Mitglieder des Orohesters 

d« 

Sdnvankungen die Politik in Zusaninienh^ | i'^^^-^^^^üglichen Schilderung des Lebens und Wir 
gen, ist ^^ohl nicht gut angan,gig. Alliahihcn u j Diogo Feiios. Hierauf folgte der Vortrag einer 
diese Zeit herrscht em großer Mangel an Export-. .—Ti'^v.iT^.r.oifjrvn Mma+fu- ■xrprknmíic.pnrvs. von ilim 
wechseln, der erst 
Katfee-Ernte aufhört und den 

„rit « V, rsciS ' "isoiion Komposition Meister Nepomuoenos, von ihm 

n-ärtsbewesung, die nachher einü-at, dtirite wohl auf "u er Aufgabe widmenden MitgUeder 
Kurs von l(j'ò/'ò2 zu v 

n Übe7trug^°^^^^ die Paulistaner Anleihe^^^^^^ geilten applaudierten. Nun folgten Kompositionen 
Di ^ i cl 6 11 cl C il. l-'iö IjOndOll cHlCl ÜIVCI xitlt-G .*5cÍ11K I "O-;,-»!-, o y'/-3 rfTífir» rt n-Hii'linVi «líili iTiííii Hipc-pil VoV- 

ei hielt von dem' Generaldirektorium in London die j ® außel-ordentlicher Spannung ento-egen. 
Mitteilung, daß eine Zwisehcndividendc von 8 Pro-j 
zent beschlossen worden sei. stau und Isolde alí auch das Vorspiel zu den Mei- 

^ SSidn^rinwdtn 'relativ' glãn^^id zu Gehör 

ZU tun, denn die Sache Avar bereits persönlich ge-j 
worden, und wie die Kolonisten keine „Veiräter" 1 
gewesen wären, wenn sie bei anderen venvirklicht werden kann, hat sich deriime- 
Arbeit angenommen hatten so hatte man diesen Luftschiffer Rodman Law hergegeben, 
wieder keinen Sohdantatsbruch yonverfen kon-; ..5500 puß 
nen, wenn sie den Kolonisten Arbeit gegeben hatten. ^ie Luft geschleudert. Dann breitete sich der 
Die Sache war danach lange nicht so verfahren, daß , i^ dem Law sich befand, zu einem 'Fall- 
die Repatriieurung unbedingt noüvendig geworden tollkühne Luftschiffer we- 
wäre, und der Konsul hätte bei einigem guten n il- ; Minuten später unversehrt auf dem Boden an- 
len sie noch sicher einlenken komien. Daß der E^i- Bei semer Landung war er allerdings bewulklos, 
sul die Leute ohne weiteres nach Italien schaffte, > gelang es bald, ihn ins Leben zurückzurufen, 
ist ein Beweis, daß der Hen einen großen Eifei 'Qj^e'daß er irgendwelchen Schaden erlitten hätte. 
 Ii i. ^ ^ ^TT^-i r* l-v /-VI-* /•! twi» r*l rki "   _   besitzt, daß dieser Eifer aber mit der gleich not- j tollkühne Experiment im Auftrage 

wendigen Umsicht verbunden sei, kann man leider ist von die- 
nicht sagen. 'g^j. hierfür allerdings glänzend bezahlt worden. Er 

K äffe propaganda. Herr Francisco bellner ßi-j^clt ^(Tie Kleinigkeit von 150 000 Mark. Rodman 
hat sich der Staatsrogiei ung ei boten, in AVien füi befand sich bei seiner Luftreise in einem Stahl- 
den brasilianischen Kaffee Propaganda machen zu Zylinder von etwa zehn Fuß Höhe und drei Fuß iBrei- 
wollen. Der Ackerbausekretär hat auf dieses Ge- Eigengewicht von etwa 10000 Pfimd liat- 
such die Antwort erteilt, daß dasselbe dem Kongreß j^igg^ Rakete wurde mit ganz gewöhnlichem 
vorzulegen sei. . i Schießpulver abgefeuert, und zwar war hierzu eine.^ 

Vom Zuge überfahren. In der ivähe von von 6 Zentnem nötig. Die Stahlhülle platzte 
Cotia wurde der Schwarze, ]\Ianuel Joaquim da Silva einen Fallschirm frei, der (den 
von einem Zuge der Sorocabana überfahren uud auf ^^Luftreisenden", dessen Wagemut schon an Selbst- 
der Stelle getötet. • grenzt, schnell ,aber sanft zur l<:rde fallen 

Ein Fall aufzuklären. Die Zentralpolizei iieß_ Die von der Kinematographenfirma von diesem 
wurde diese Nacht um etwa elf Uhr vor der Sta- Experiment aufgenommenen Films sollen gleichfalls 
tion der Light and Power in Villa Mari^ma ver- ' vorzüglich gelmigen sein, und es ist daher sehr '«•bhl 
ständigt, daß in der Nähe von Bosque da Saúde etwas daß man diesen sensationellen Unfug auch 
geschehen sei, was die Entsendimg der Ambulanz in europäischen Kinotheatern zu sehen bekom- 
erfordere. Das Ambulanzauto fuhr sofort hin und man ^yi^-d. 
fand an der bezeiclmeten Stelle tat&äcMich einen (Goldene Kleider. Eines der kostbarsten 1110- 
Mann auf dem Boden liegen. Es handelte sich um x)menkleider hot vor kurzem, wie eine eng'- 

schäftsbericht für 
Reingewinn von 
lekiion die Verteilung 
zent vorschlägt 

«rp- í-í'-' 

einer Dividende von 
fi0^^2G9 Pfund'^Tus S^\lie'D^'^i>^'acTitT'^^^^ sagen relativ, denn man mliß^ berück^ 602.2G9 Pfund, aus dem JÄ ^ gj^i^tigg^, daß wir ein Orcliester vor uns liatten, 

j welches für die Wiedergabe Wagnerscher Musik ja. ^ 
! nicht durch entsprechende durchgreifende Schulung 1 

 ! geübt ist, dem die Tradition fehlt die in Bayreuth , 
iund München sich vom großen ^feister selbst auf 
j Bülow und seine Naclifolger yererbt hat und daß 
' auch die Besetzung: nur die allernotwandigste sein 
i konnte. Trotzdem gaben aber dennoch die Vorträ- 
ge ein gutes Bild von der monutnentalen Größe AVag- 
nerscher Musik und die Zuhörer lauschten außerge- 
wöhnlich interessiert diesen hiei- nie gehörten Ak- 
korden und lohnten den geistvollen Dirigenten und 
das Orcliester durch ganz besonders aufrichtigen 
Beifall. Nach einer außerordentlich gefallenden Dar 

den Arbeiter José Mí^tins. Der Mann war so ach^^^er Zeitschrift ausführt, in Los Angeles in Kali- 
verwundet, daß er nicht mehr der Sprache machtig fQ^-^ien sein Debüt bestanden. Die Ti'ä^erin war Frau 
war. Man brachte ihn zuerst nach der Polizei und 
dann nach der Santa Casa, olme daß die Polizei 

4us den Bundesstaaten. 

Rio Grande d o Sul. Durch Dekret des Staats- 
präsidenten ist der .AVettbev.'erb uni die Kai- und 
IJafenarbciten von l'orto A legre annulliert, worden. 
Das Staatssekrelariat wird neuen AVettbewerb mit 
ch-eimonatlicher Beteiligungsfrist ausschreiben. Das 
Dekret stützt die Aufhebung auf die Erwägung, daß 

erfahren hätte, um Avas es sich handelte. Die Light- 
weiß ihrerseits den Fall auch nicht zu er- 

klären. Die Station in Villa Marianna ist von der 

Klai'a Bald will Stocker, eine dei' re'ichsten Irauen 
Kalifornicns,die von ihrem Vater ein A'ennögen erb- 
te, das auf 60 Millionen geschätzt wird. R'aii 'Bald- 
win Stocker ersclüen in der lOper in einer ])rcãcht- 

 —- - , -r, ,1 vollen Gesellschaftsrobe, die über und über mit ech- 
Station in Bosque da Sairde von dem Falle verstandigt Juwelen geschmückt war. Das Kleid bestand im 
worden, aber man weiß nicht, wer die Nachricht ^j^j-igg^ aus weißem Atlas, der aber nur die'Folie zu 
übermittelt hat. Ein Angestellter der Light muß es prachtvoll g^ewebten echten Goldnetz bot, das 
sein, denn ein anderer hat nicht den Schlüssel zum ^g^. rpgjjg^^g bildete. „Mit ihrem goldschim- 
Telephoii der neuen Haltestelle in Bosque da Saúde, eiernden Gewände, den blitzenden Edelsteinen, den 

von den eingegangenen Geboten nur zwei (Alirons bietung der bekannten Pianistin Frau D. Antonieta 
& Bilfinger und 0. J. AA^ills & Sons) von einem Rudge Aliller folgten dann noch Kompositionen un- 
vollständig'en Entwürfe der auszufülu'enden Arbei- seres großen brasilianischen Komponisten Carlos Go- 
ten begleitet gewesen seien. Die Bewerber hätten in- nies. Das A^orspiel aus „Lo Schiavo" durch das Or- 
(Ics, Gebrauch machend von der Eiiaubnis des Aus- ehester und der Arie daraus durch Madame Picard, 
schrcibens. Alodifikationen bezüglich des Baues der Sie wurden imponierend vorzüglich gegeben und mit 
Kaimauer vorgenommen, ohne indes hierRh- einen Begeisterung aufgenoimnen. Den Schluß der festli- 
Preis anzugeben. Die Regierung sei nicht veri^flicli- chen Feier bildeten Berlioz „Tanz der Sylphiden" und 
tet, diese Abänderungen anzunehmen, sondern könne der „Ungarische Marsch". Hoclibcfriedigt verließen- 
sie nach freiem Ermessen zurückweisen. Die Regie- die Geladenen zu verhältnismäßig' später Stunde das 
rung ziehe das vom Staatssekretariate der öffentli- Haus. Soweit haben wir in Kürze die Feierlichkei- 
Arbeiten vorgeschlagene Kaijtrojekt vor und finde ten der Denkmalsenthüllung geschildert und es er- 
es nicht gerechtfertigt, an Stelle des Granits, derjsich übrigt sich nun noch einiges über das Monument 
in unsere mStaate ülxirreichlich und von ausgezeich- selbst zu erwähnen. Dasselbe ist das Werk des fran- 
neter I3eschaffenheit vorfinde, ein anderes Baumate- zösischen Bildhauers L. Convere. A^ enn auch der 
ria Izu wählen. Zudem hänge der Hafenbau eng au- ganze Aufbau ein immerhin geschickter genannt 
Rammen nüt der Verbesserung der Zufahrtskanä- werden muß, er ist nach dem konventionellen Sche- 
ie, und es empfehle' sich daher, beide Arbeiten jn ma der Kunst der l^etzten Hälfte des vergangenen 
eine Hand zu legen und sie nicht verschiedenen Jahrhunderts entworfen, so hätte doch wohl ein bra- 
Unternehmen zu übertragen. Neben den beiden oben- silianischer Künstler den gewaltigen Redner Diogo 
'genannten Mrmen hatte sich auch die französische Feijo in ganz anderer Charakteristik auf den Unter- 
Hafcnbaugesellschaft, welche die Aufmachung der bau zu stellen gemifit. Ebenfalls durchaus konven- 
.BlaiTe und den Bau des Hafens von Rio ßrajide (aus- tionell ist die Dekoration mit der Fahne, den obli- 
führt, beworben. 'Unter den eingegangenen Bewer- gaten Kränzen und der allegorischen Figur der Ju- 
bungen -wurde, wie verlautet, das Gelxit der franzö- stizia. Diese selbst wiederum kann aiif irgendwel- 
eischen Gesellschaft von dem Prüfungsausschüsse che Originalität absolut keinen Anspi-uch erheben, 
einstimmig als das vorteilhafteste bezeichnet, dem Der Kopf vollends ist durchaus ein geistloser Pup- 
Gebote der Firma C. J. AVills & Sons der zweite penkopf; eine solche Idealfigur einer Göttin der Ge- 
Platz zuerteilt. (D. V.) rechtigkeit muß doch den Typus der Frauen des 

— Aus der folgenden dem portoalegrenser ,,Deut- Landes zeigen, in welchem^ sie aufge- 

Zu der Zeit, als die Station in Villa Marianna die 
Telephonische Nachricht erhielt, befand sich der 
Straßenbahmvagen Nr. 45 ungefähr in der Nähe des 
^Bosque und auf seine Führer fällt dei' Verdacht, daß 
sie mit der A'erletzung José Alartins' etwas zu tun 

brillantbesetzten Schuhen und dem herrlichen Dia 
mantendiadem", so berichtet ein Augenzeuge, „er- 
schien sie wie die Gestalt aus einem Märchenbuche, 
die durt^i ein AVimder in diese AA'elt verschlagen 
;vvpixlen war." A'on einem AA'under war allerdings 

h'aben und daß sie auch diejenigen sind, die die Alel- j^gij^g Rede, demi dieses Kleid,aus Gold hat'/usaiiimeu 
dung erstatteten. AVegen der vorgeschrittenen Stun- jg^^ Juwélen nach den Schätzungen von Keii- 
de konnte die Polizei keine weiteren Feststelhmgeii j,jg]-j^ einen Wert von rund 1 450000 Kronen. Das fjr- 
machen, docih es bestellt die A^ermutung, daß der ijjjjg^ an da^ Aufsehen, das vor einiger Zeit eine besteht 
A'erletzte den Straßenbahnwagen an der bezeichnö- 
ten einsamen Stelle überfallen wollte und dabei in 
dem Kampf mit dem Motorführer und dem Konduk- 
teur den Kürzeren zog. 

reiche und exzentrische Amerikanerin machte, als 
sie auf einem New Yorker Balle in einem jlvostüin .er- 
schien, das über und über mit Goldmünzen bedeckt 
war. Iln-e Schuhe waren mit echten Goldplättchen 

sehen Volksblatt entnommenen Notiz kann man erse 
hen, daß Säo Paulo doch nicht die einzige feclimut 
zige Stadt in Brasilien ist. J>er genannte Kollego 
sclireibt über die Hauptverkelmsstraße der riogi'an- 
denser Staatshauptstadt: In einer saumäßigen A^'erfas 

stellt wird ! Davon ist aber bei dieser Figur ab- 
solut nichts zu merken, sie ist robust und plump im 
Körperbau und gar noch stecken die gixißen .P'üße in 
riesigen Schuhen. Unter A'eränderungen des Sym- 
bols, das sie in Händen trägt, könnte m'an sie für 

sung man verzeihe uns den miparlamentarischen jeden anderen Zweck als allegorische Mgur über- 
Ausdruck, befindet sich der Caminho Novo. Der all wieder verwenden. Daßi die Rehefs Avelche 
Staub dieser Verkehrsader ist durch den Regen in 7Aveimal den Halen von Rio de Janeiro daretellen, 
Schlamm verwandelt worden, so daß die Straße für absolut keinen Begi-iff von dessen Größe geben — 
Fußgänger kaum noch passierbar ist, zumal da noch bekanntlich könnten sämtliche Flotten der A\ elt zu 
der beiderseitige Bürgei-steig von Baugerüsten ver- gleicher Zeit in demselben vor Anker gehen , nur 
sperrt wird. Die ein Chaos von Löchern bilden- so nebenbei. AViederum sind große Suintnen ms .\us- 

Unfall bei der Arbeit Bei einem Neubau belegt und sie trug an jenem Abend eineanassiv gol- 
in der Avenida Lins de Vasconcellos wTirde der Last- dene mit Juwelen besetzte Krone, die ihre 100 000 
fuhrmann José dos Santos von einem herabfallenden Kixjnen j,'ekostet hatte. In dem Atelier von AVorth, 
Erdblock erschlagen. Der herabstürzende Block war ^jg^^ bcrülmiten Sclmeider, war vor einiger Zeit als 
so groß, daß der AVagen mit begraben wurde. Der Schaustück ein Ballkleid ausgestellt. Es war aus 
Tod des unglücklichen Fuhrmannes trat sofort ein. altem Moii^e hergestellt, mit reicher echter Gold- 

Ein sonderbarçr Fall. Am Alontag morgen gtickerei überzogen und dieses goldurchwirkte Ge- 
ei-schien auf der Zentralpolizei dás in der Rua do -webe wai' mit echten Perlen besetzt. AVorth bewer- 
Hypodromo \TOhnhafte Ehepaar Antonio imd Jero- ^^gjg dieses Kleid auf 240000 Kronen. Was aus dem 
iiynia Gomes Paiva, dasinder genannten Vor- Gewände geworden ist, weiß man nicht, aber ein jAn- 
stadtstraße eine Chacara besitzt, imd erzäJilte dem gebot von 200000 Kronen wm-de abgelehnt. Auch Sa- 
Deleegado eine Räubergeschichte. Jeronyma, eine j-ah Bernhardt besaß vor einigen Jahren eine Robe, 
Fi-au von fünfzig Jahren, sei um vier Uhr morgens die über und über mit kostbai'en Edelsteinen be- 
aufgestanden, um ihre Tagesarbeit zu beginnen, als ggt^t war. Die ^hleppe dieser Robe, die aus elfeii- 
sie am Fenster des vorderen Zimmers ein Geräusch beiiifarbener Seide gearbeitet war, trug einen echten 
gehört liabe. Nichts böses ahnend oder denkend, sei Hermeünbesatz; lun den Rock aber schlang sich 
sie in das betreffende Zimmer gegangen, um das ein Band, das mit 1800 Juwelen geschmückt war. 
offen vermutete Fenster zuzumachen. Das Fenster jjie berühmte Tragödin hatte 30 000 Kronen für die- 
sei aber beschlossen gewesen, und da dadurch das ge Eobe angelegt. Aber bei diesen hübschen Preisen 
gehörte Geräusch unerklärlich geworden sei, so habe darf nicht vergessen Averden, daß das Geld nicht 
feie das Fenster aufgemacht und in den Hof hinaus- verloren ist, wenn das Kleid abgelegt wird, denn die 
geschaut. In diesem xlugenblick liabe im Hofe ein 'JuAv^elen verlieren ihren Wert nicht imd die zu Stik- 
Schuß gekracht und sie habe die Kugel in die linke k;ereien A^erAA'endeten echten Goldfäden werden soi'g- 
Schulter bekommen. In demselben Augenblick habe gam Avieder losgelöst und können zu neuen Sticke- 
sie gesehen, daß eine gednmgene Gestalt nach'einem reien verAvendet werden, 
nahegelegenen Häuschen verschAvunden sei. Auf 
den Hilferuf der Frau sei der Alann Avach geAvorden, 
in der Eile und Dunkelheit sei er aber so unglück- 
lich gegen ein Möbel ger^mt, daß er beinahe ein 
Bein gebrochen hätte. Die durch den Schuß venvun- 
dete Frau liabe zuerst ihre Kräfte wiedererlangt und 
sie habe noch dem Manne Hilfe geleistet der längere iHeinr. Groliol, 
Zeit auf dem Boden gelegen sei. Den Eheleuten hergestellt. 

Briefkasten der Redaktion. 

S. N., hier. Die „AA'alirheit" Avü'd in der Druckerei 
Rua Florencio de Abreu Nr. 102, 
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Dkse Gesellschaft verkauft in beltdbigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

Sul fit pt Bd Kl. Spezlilillt; GeiAer M i M-M 

Aete-Külfa: und f^elés^ellten Kalk von der B*nco Ünilo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität 

Dach-, Hoihl- und Falz-Ziegel, gepresste Ziegel 

SOBBSa 
Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohr«n , Nasen- und Hala- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari n. 
ürbantschitsch der K. K. 
ünirersitätzuWien. Sprech 
stunden 12-2 TJor Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Iis fiil 

Bareau: Jjarg^o da Sé 2 Lager: Rua Consolação 469-471 

S. PAULO   

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internati.malen Weit- 

nustelluiig in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2 > Jahre tätig. 
Modern uml hygienisch eingerioh- 

; tetes Kab nett. Ausführung aller 
' Zabnoperationen. (raranii-füralle 
i)i othetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nacti ganz neuem 

privilegierten System. Audi wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2057 — Telef )n- 
WoünunK 270! — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
pobtal „f — São Pi ulo. 25:.';^ 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTOííIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BßAHMA-PILSEIiER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg*: JBHAHMIJVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAjVT - Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel 1 
Liofervtiag; ixis !Fi[a.vts koste xiiirei. 

Telephon Jio. lll   Caixa do Correio No. 1205 

c ffCuítSfQ:efP£fbehaus ^ 
^ ffnk ffâentifite ^anke 
Si-daConetição iS. S.ÚluU. 

/üf die Msximte 
jEeaet, a. VKetaíUndustti» 

Í»r. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Rio de Janeiro 

) UIHI 

Caixa PosíhI 191 

NêuIoso gewalzte 

Mannesmann-Stalil-Muífeiirolire 

  

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Atm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halò so grosg 

wie GuEsr hr. 
Niedrige Tranpportkosten. — Leichte Montage. 

Maunesmann - Stahlrolir'Masten 
für Strom Zuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- ii. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

"Wie es in Skutari einige Zeit vor der Uebergabe 
der Stadt ausgesehen haben muß, welch entsetzlich?^ 
Leiden die Belagerten ausgestanden haben mögeu, 
da-s kann man a^us einem Berichte ersehen, den ein 
Korresjwndent des Pariser ,.Journal", den es durch 
xuisägliclie Listen gelungen wai-, sich im März in die 
Stadt einzusclileichen, verfaßte und auch glücklich 
durch die Postenkette durchzuschmuggeln vermoch- 
te. AVir entnehmen dem hochinteressanten Belichte 
inu" das AVichtigste und Bezeichnendste: 

Die Nacht brach schon iiereiu, als er die Stadt mit 
deii engen Straßen eiTeichte. Einsamkeit auf allen 
Gassen. Die Türen verranmielt, vor den Pforten 
Ketten .Nur hin und wieder findet man ein Tor ge- 
öffnet, aber wenn man in den Bogengang tiitt und 
einen Blick auf den gepflasterten H0|f wirft, dann 
sieht man schon den Posten, das Grewehr im An- 
schlag: Einen Schritt weiter uiid die Feder des Hah- 
nes schnappt. Eine beängstigende, lälunende Stille 
liegt rings über dieser Totenstadt. Wenn plötzlich ein 
Hund auflieult, zuckt man zusammen Und lauscht, wie 
der Klang sich seltsam an Mauem und Hängen 
bricht. Nm- wenn man an die Häuesr heranschleicht, 
ein nicht verhängiea Fenster entdeckt und durch 
die kleine Luke in das Imiero schaut, gewahrt man 
die gedämpften Zeichen des I;ebens. An der Zim- 
merdecke liuscht das Licht eiue-s flackei-nden Lämp- 
chens hin und lier, irgendein Vorhang bewegt sich, 
ein Schatten gleitet vorüber und wieder ist es toten- 
still. i 

Und so schlummert Skutari einen hoffnungslosen Í 
Schlaf inmitten seiner beiden hohen Festen, inmitten i 
Tarabosch und Tepe. Dort liegen sie vor uns mit ihren j 
gewaltigen Wällen und Befestigungen, ihren Schutz- ; 
wehren, ihren Bösclumgen und G-egenböschungen, > 
hinter denen (Jü Gesc]iüt«o lauern: Zwei wirkliche 
moderne Forts. 

Und jeder erzäiilt es einem, vor zwei Jahren ließ 
sie ein Meister des Festungsbau&s, der Deutsche v. 
der Goltz, nach allen Regeln moderner Kriegskunst 
erbauen. Aber wenn man die Zug^brücke überscln-ei- 
tet, dann ist das Bild mit einem Zauberschlag- ver- 
A'/andelt, dann sieht das- Auge nur noch die Unord- 
nung, ein Umlieriri'en von Gi'uppen, ein Chaos um- 
liegender Dinge, Orient, reiner Orient. Und man 
nuiß fast an eine mittelalterliche Burg denken. Ge- 
gen 15 Tausend Soldaten bilden die Besatzung. Vom 
„Xizam" aus Konstantinopel,, vom albanischen Ba- 
schibozuk bis hinab zum Neger aus Kleinasien: 
Alle Stämme des Islam erscheinen hier in bunter Zu- 
kimmetnhäufung vertreten. Tapfer suid diese Solda- 
ten, furchtlos und von einer Grausamkeit, die fast 
sclion wieder Gi'öße wird. Der Krieg ist ihnen Le- 
bensgewolmheit, Lebensinlialt und auch I/ebens- 
schicksal. Der Mut ist ihnen Natur, gleiclnvie die 
Verachtung dos Todes. Aber nii'gends waltet Begei- 
sterung, kein Lachen, erklingt, keine Freude ent- 
faltet sich. Sie hocken oder sie liegen umher, Men- 
schen, die ihre Ruhepause ausnutzen, um eintönig 
den Rosenkranz oder die Gebetskette durch die Fin- 
ger gleiten zu lassen. Oder^ .sie beti'achten einen, 
Stein, eine Blume, ein geleertes Glas. Resignation 
herrscht überall, und eine dumpfe JMelancholie, hin- 
ter der bange I'>iegung zittert, durchwandelt die 
Stätte. 

Am Tage ersteht dann eine Aufgabe, ein Prob- 
lem ,dà& gelöst werden soll: Man will, man muß et- 
was essen. Alle Straßen nach'ßk'utari sind abgeschnit- 
ten, Wochen sind vergangen, seitdem der "letzte 
Transport in die belagerte Stadt kam. Der Telegrajih 

ist zerstört, die Brücken stürzten unter Axtsclilägen 
zusammen, imd jetzt umgürten Geschütze imd Dyna- 
mit Skutari mit einem ftirchtbaren Gürtel. Am See- 
rand, kaum hundert Meter vom Ufer, walten Greise 
p.ls Fischer, werfen die Netze aus, machen schöne 
Lculc. Aber was bedeuten diese paar Fische für eine 
Stadt und für Tausende von á)ldaten, die leben 
wollen? Ueberau fehlen die Nahrungsmittel. Unser 
Brot ist nur noch eine undefinierbare Masse ausHehl- 
resten. Reis und vielleicht ein wenig Roggen, das 
Fleisch ist eine Seltenheit, unerscliwinglich teuer, 
ein Huhn ist nicht zu "bezahlen. Man 'hält sich an 
Zuckenvaren und an Eingemachtes, von denen jedes 
Haus seine Von-äte hat. Und hi der Küche wärmt 
man sich. Zum Feueranzünden ist alles gut genug, 
die Holzbalustraden vom Hause, die Pfähle des Gar- 
tenzaunes, Myrten und Zitronenbäume "werden ge- 
fällt. • 

I 
kette geschlichen, bringt wilde Gerüchte aus der 

; Welt, die Bulgaren sind vernichtet oder die Bulga- 
ren haben Konstantinopel besetzt. Durch die Ha- 
rems ziehen die Kartenlegerinnen, dürre alte Hexen 
niit vergilbten "Fingern, weissagen oie Zukunft, loben 
'Allah. Und wemi sie weiterziehen, bleiben die Ha- 

, remsfrauen noch schwermütiger als zuvor zurück. 
Und der Krieg? Ach, er ist da draußen ü'gendwo 
zwischen befestigten Hügelgruppen. Heute, in der 
Abenddämmermig, erreichte uns wiedei- sein Ruf. 

' Von Hügel zu Hügel donnert es, Gewehrfeuer knat- 
tert, im Halbdunkel sehen wir es weiß und gelbrot 
aufblitzen. Dann plötzhch wieder atembeklemmen- 
de Stille, bis mit einem Schlage 21 Geschütze zu 
gleicher Zeit ihre Stimme eiiieben. In solchen Stun- 
den ist Skutari ein Grab. Kein Mensch ist auf der 
Straße, in den Zimmern knieen in den dmiklen Win- 
keln betende Frauen, in den Kellern versteckt lau- 

Mannigfaltiges. 

Sjçite »Ott bct fi^softcnicbilifttilon in Scfieercit^. 
Sfiitfdjmeiftertruppen in ben unmtßfamen ffcrsßebirßcn on Jet ÊoanifdEien ©«nje. 

^ Und wie ernälu-en sich die Truppen? Undurch- 
dringliches Geheinmis. Die Herren von Hammeln und 

I Oclii-en, die man in den ersten Tage-n in aller Hast 
' aus der Umgegend herbeitrieb, sind bis auf die ivno- 
chen abgenagt. In zwölf Stunden erobert der Soldat 
nur eine Malüzeit, eine Mahlzeit, die da heißt: Wal- 
ser und ein wenig Reis. Hin und wieder schafft ein 
glückhcher Zwischenfall Erleichterung. Draußen auf 
dem See dampfen kleine Barken oder Boote einher, 

|imit Maschinengewehren ausgerüstet, suchen sie die 
ihahen Ufer ab. Manchmal gelingt es ilmen, ein i)aar 
Hammel, ein paar Ochsen zu treffen und mit dem Ma- 
schinengewehr zu erlegen. Dann feiert die Garnison 

I ihi- Fest. Und man erfährt, äa^ß auch einige Häuser 
I i&eplündert wurden, die Häuser von Bewohnern, die 
I Nahrungsmittel verbargen und nicht herausgeben i 
j wollten. , 
! Irgendeine alte Frau hat sicli durch die Posten 

sehen lurchtsame Gemüter dem Rollen des Geschütz- 
foue)'s, Greise packen nnt zitternden Händen ihre 
Steinfloßllinte und schieben einen Dolch in den Gür- 
tel: Für alle Fälle. 
^ Später, vier oder fünf Stunden nach der Kanonade, 
bringt man auf den schmalen Steigen von den Forts 
die \erwundeten hinab, auf rasch improvisierten' 
Tragbahren, auf Laub gebettet oder in einem bunt- 
leuchtenden orientalischen Teppich gehüllt, der vie- 
len gleich zum Sarge wird. Im Hofe des Hospitals 
ließt der Hodscha in seinem weißen Turban heilige 
Sprüche für die Leidenden. Nirgends hört man ein 
Wort der Klage. Die Verwundeten liegen auf Stroh, 
auf Matten, kein Chirurg" ist da, der diesen schweig- 
samen und resignierten Patienten Hilfe brächte. Und 
so lieg! hier lülflos der verwundete Soldat, stanzt auf 
seine Wunden, bis das Wundfiel^er konnnt, dann der 
BranÄund endlich der Tod. 

Mein Sprachentalent. i.Ich wllte endlich 
einmal meine Absicht ausfüliren, Amsierdam zu be- 
suchen; ich weiß nicht, warum gerade diese Stadt 
es meiner neugierigen Sehnsucht angetan hatte, aber 
es wai- nmi emmal so. Natürlich lernte ich vorher 
ein wenig HoU^disch .jMan sagte mir zwar, daJJ 
in Amsterdam jeder zweite Mensch Deutsch könne, 
aber ich füi'chtete, bei meinem gewöhnlichen Pech 
dann just immer auf den ersten zu stoßen, der es 
wieder nicht verstand. Und so nalmi ich demi bei 
einem sehr sprachkmidigen Venvandten Unterricht. 
Nicht gerade eingehend mid giimdhch; mein Him- 
mel,, mir genügte es vollkommen, wenn ich ein paar 
der wichtigsten Wörter des täglichen Verkehrs ver- 
stehen und aussprechen konnte; ich lernte die Ueber- 
setzungen von „erste, zweite, dritte Klasse", „um- 
steigen, aussteigen", „Beefsteak, Brot, Käse, Bier", 
„zum Doimerwetter, 'machen Sie doch zu nacht- 
schlafender Zeit nicht solchen Lärm auf dem Koni- 
dor und lauter ä-hnliche nützliche Redewendungen, 
deren Kenntrüs einem sehl' willkommen sein kön- 
nen. Aber den Hauptwert le^e ich auf den Akzent I 
Jener seltsame guttwale, wie ein verdorbenes ,,ch" 
klingende Laut, den man sozusagen hervorspuk- 
ken muß, wiu-de mir eingedrillt, und mit diesen Vor- 
kenntnissen ausgerüstet ging ich auf die Reise. Auf 
der Grenze ging alles gut'; ich merkte kaum, daß 
wir Deutschland verließen, so sein- umgab mich das 
heimische Idiom; und nachher kam ich noch nicht 
in die Lage, mein Wissen anzubringen. Als wü* 
aber in Amsterdam einfuliren, gab ich mir einen 
energischen Ruck und beschloß, nun die Frucht mei- 
nes Lerneifers einzuheimsen. Ich rief einen Lastträ- 
ger, wies auf meinen Handkoffer und sagte mit 
nachdrücklichstem Emst: „Mynheer, het koffertje" 
-r- ob das richtig ist, weiß ich auch heute noch' nicht, 
al^r es klang selu- echt, r— Dann zeigte ich auf 
mich, zum Bev,'eis, daß ich über eigenen Besitz 
vei'fügtCj imd schloß meine holländische Jimgfern- 
rede mit den Worten: „Hotel Stadt Elberfeld!" Dei- 
Mann sagte: „.To, Mynheer," nalmi den Koffer auf 
die Schulter und trabte los. Daraus ging nur her- 
vor, daß er mich verstanden hatte, M-as mich uahän- 
Uig freute. Ich folgte ihm und richtete von Zeit 
zu Zeit Fragen an ilm, die er wieder ganz glatt ver- 
stand; aber das Schönste war, daß ich auch oluie 
jede Schwierigkeit seine Ant^vorten und Gegenfra- 
gen verstand. Ich war überglücklich, pries im stil- 
len mein Sprachentalent und setzte die Unterhaltung 
lustig fort, was ungefälu' so klang, als ob ich von 
einem unausrottbaren Rachenkatarrh befallen wai'. 

le ich nun im schönsten Zuge war und mich ge- 
rade auf einige holländische Vokabeln besann, die 
mir entfallen waren, drehte sich ganz plötzlich der 
Kofferträger nach mir um und fragte schlau blin- 
zelnd :„Mynheer, kan ick nit zeer gut Deutsch 
spreken?" — Der Schreck riß mich förmlich ein 
paar Scinitte zurück. Ich starrte den Mann entgei- 
stert an und stammelte diesmal aber ohne alle guttu- 
rale Beimischung: „Unglücksmensch! Das war also 
Deutsch, was Sie bis jetzt nait mir gesprochen ha- 
ben?" — „Heel zeker, Mynheer, ik heb dat ge- 
Icerd." (Ganz gewiß, ich habe es gelernt.) — Und 
darum Räuber und Mörder! Darum alle die Quä- 
lei-ei mit dem furchtbaren Spuck- und Räüsperakzent, 
um schließlich zu erfahren, daß ich meine eigene 
Sprache, allerdings in seltsamster J^eiTenkung, ge- 
redet hatte! Da gab ich es auf, beugte mein Flaupt 
und durchsciuitt fürderhin stumm die Straßen der 
Stadt Amstei*dam. ^ p 
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Das Flugzeug im tägllchcn Leben. 
Ein Zukunftsbild von E. M. A r n o I d. 

Dem Flugzeug- gehört die Zukunft. Dai-an ist nicht 
KU zweifeln. Und weiui wá- der prophetischen Stiin- 
line Edisons Gehör schenken wollten, dann wäre der 
]Tag' nicht mehr fern, an dem jeder Sterbliche sein 
eigenes Plug-zeug- besäße, iiit ihm würde er, spot- 
tend der hindernden Schriuiken von Eauin und Zeit, 
3erge und Täler, Ströme und Seen überwinden und 
ien unbegrenzten Luftraum mit fabelhal'ter Schnelle 
liurcheilen können. Selbst wenn wir Edisons Phan- 
asiegebilde mit dem nüchternen Vei'standesauge der 

Gegenwart betrachten, müssen uns die jeweils er- 
reichten Erfolge zu der Erkeimtnis bi ingen, daß das 
Vlug'/eug' im Leben des einzelnen mit der Zeit eine 
bbenso Avichtige Rolle spielen wird wie heutigentags 

|Pahrrad und Automobil. 
Voraussichtlich werden die Flugzeuge in Zukíítíft 

bin großes Feld der Verwendung im Naclirichten- 
Ixiiörderungsdienste der I'ost finden. Ist aucli vor- 
jirst an eine Flugpost innerhalb der heimischen Gi*en- 
Kon ka'jTii zu denken, so liat doch gleichfalls die in 
leder iic, ieliung' einwandl'reie Befördemng gewöhn- 
licher Briefe und Karten auf privaten Mug niaschinen 
linläßlicli festlicher VeransUUlungen den Beweis ge- 
liefert, daß sie durchaus nicht in das Gebiet der i'a- 
bel gehört. Dag:egen läßt sich eine ausg'edehnte Ver- 
jvendung' des Flugapparates in deutschen Schutz- 
Kebieten als schon in nächster Zeit durchführbar be- 
zeichnen. Dort fehlen Eisenbahnen und meist aucli 
Flußsclüffahrts-Verbindungen. Gutg-epflegte Straf- 
fen sind noch selten. In den Hegenperioden wer- 
llen weite Strecken Landes nicht selten von jedam 
ferkehr mit der Außenwelt abgeschnitten. Von der 
liinführung' eines geregelten staatlichen Aeroplan- 
lienstes erhofft man vor allem in den afrikanischen 
Ivolonien mancherlei Vorteile. Ein KolonialluiifaJu-- 
Vesen hatte bis vor kurzem nur Frankreich, und 
Iwar auf der unwegsa,men Insel Madagaskar. In 
■euerer Zeit stellten auch Belgien und Gr()ßbrita,n- 
lien entsprechende Versuche an. Die belgische Kom- 
liiission hält zwai* den Augenblick für einen g^re- 
Telten Aeroplandienst noch nicht lür gekommen, 
lleichwohl verfolgt sie die Angeleg'cnlieit aufs eif- 
ligste weiter. In Deutschland haben weitausschau- 
Inde Männer bereits Pläne ausgearbeitet, daliinge- 
leiKl, Xeudeutschland im .dunklen Erdteil von Süd 
lu .Nord, von Ost zu West durch ein i'iet'/i von i.utt- 
lerkehrslinien zu verbinde)) und so die einsaiiisto 
I'akt0]-ei, die entlegenste Mihtär- und Beanitcnista- 
110)i in Verbindung' mit Häfen u)id Eisenbahnen zu 
|ri)igen. Zu diesen Männe)'a z.ahlte auch do- vor 
^'eiligen Wochen auf dem Li)ilentl)aler Flug'platze 

jöilich \ erunglückte Telegraphen-Bea.mte Le)ik. 
1 Eins jedoch ste])t fest; ebenso um^s'O'tend wie i)n 
111]ilä)-iscl)en Leben wircl init der Zeit der Fhigappa- 
lat i)n i)ri\'aten Leben Avirken. Fai'm'an lirit diese 
cünftige)! Erfolge mit selierischein Blicke erkannt, 
renn er schreibt: „Innerhalb der nächsten zehn 
lahre wird das Luftfahrzeug den Platz des Auto- 
liobdls eingenomanen liaben. Es wird ein kleineres 
Irefährt sei)i; seine Flügel werden gestutzt werden; 
lein Motor wird an Größe und Gewicht zusaramen- 
Ichrumpfoi, aber an Kraft sehr zun(/i)2nen Im Ver- 
lleich mit seinem' Verlust an Schwere. Es wird sich 
Jeschickt und sicher in den Straßen unserer Groß- 
Itädte zu bewegen wissen, wird über und zwischen [ 
Ind unter Dächern, Mauern und ßräcken dahinflie-' 

gen. Heute rattern noch die Automobile der Feuer- 
^^-ehr durch die vollen Straßen, bringen den Verkehr 
zuir. Stocken und rufen allgemeine Aufregung her- 
vor. Bald wird die Feuerwehr hoch über den Häup- 
tern dahi]igleiten, das Alarmsignal gebend mit den) 
Sclnvirren ilu^r Flügel. Das Aeroplan dea- Zukunft 
mrd von Geschäftsleuten mit ebensoviel Leichtigkeit 
benutzt werden können wie heute das Autonvobil. 
Die große Schnelligkeit der FlugmascMne Avird sich 
besonders bei Leuten beliebt niachen, die den täg- 
lichen Weg von ihrer Wohnung in der entlegenen 
Vorstadt nach dem Bureau i-asch hin und zurück 
niaehen wollen. Auf öffentlichen Gebäuden, beson- 
ders auf den Dächeni der Eisenbahnstationen unW.' 
Hotels werden Landungsplätze angebracht worden 
miissen." 

Warum' wohl, fi-^e ich, sollte die Erreichung die- 
üor Ziel© nicht miög'lich sein? Wer den bdsho'igcn 
EntMQcklungsgang des Luftfalu-wesens an seinem 
geistigen Auge vorüberziehen läßt, dem lxvüsse)i sich 
solch.e Zukunftsbilder aüfdräng'ön. Vorerst steht das 
Flugzeug fast ausschließlich im' Dienste, des Hee- 
res. Mit der Zeit wird es ein willkonihifenes und 
schließlich unentbehrliches ^^erkeh^smittel auch im' 
geselligen und wirtschaftlichen Leben werden. Eine 
neue Aera beginnt. Wie voi- iünfmidsiebag .jäh- 
ren die Luiidstraóòeu zu vereinsamen begannen und 
der Verkehr den Eisenbahnlinien sich zuwandte, so 
wäre nach einem weiteren Menschenalter die Xcr- 
einsamung der Schienenstiünge und die Belebü))g 
des blauen Luftraumtes über ih]ien durcliaus nic])ts 
Unmögliches. 

So überi'aschend vielleicht eine dei'artige Weiter- 
entwicklung der Lufterobenmg manchelmi auch er- 
scheinen mäg, so schließit sie sich doch im' Grunde 
nu)' den bisherigen Fortschritten an. Fi-eilich wird 
sie auch Nachteile ini Gefolge haben. Das Flug- 
zeug respektiert keine Grenzen, -mögen es politische 
ode)' wirtscliaftliohe sein. Es begünstiget sö das Spio- 
nagesystem'; es erschwert die Zollerhebu))g du)-ch 
Aufblühen des Schm'uggels, ja, es eröffnet unter Um- 
ständen dem \'erbrecher du)cii die leic])tere Mög- 
lichkeit des Entkojjiinens Tür und Tor. Die Rück- 
sichtslosigkeiten, dene)i Luftschiffer wie Flieger bei 
de))i Landen auf fremder Erde mitu)ite)' ausgesetzt 
sind, we)\le)) sclion eher verständlich,' wen)i ma)) 
die geradezu überängstl)c])c Spionagefurcht gewis- 
ser Festlandstaaten als e])tíchulàigendes Mo)nent in 
Betracht zieht. —■ 

U)id der Schmuggel? Welche Ausdehnung ))iuß er 
crfahj'c)), wenn erst das Flug'zeug zuni volkstü))T]i- 
chen A}]erweltljefö)xlei-u)igsmittel geworden ist! Es 
ist ein wu)iderhaiT»s Spiel des Zufalls, daß die leich- 
testen V/aren den schwosten Zollsätzen unterliegen. 
Ma)i denke an Seide, Spitzen, Tabak, scl)ließlich auch 
A)) Saccha)-in. Einem fliegenden Schmuggler der Zu- 
ku)iit ))iuß i's ein leichtes sein, einige hundert fCilo- 
gra)nni Last ülier Zollstatio))e)i und G)enzwäclitor 
hinweg durch de)i unendlichen Luftraun)' aus einon' 
Lande ins andere 'au pâschen. Bas wären freilich 
höchst beti'übende Aussichten I Allein wir n)üssen 
beim Ausmalen solcher Zukunftsbilder inlmer be- 
rücksichtigen, daß die wirtschaftlichen Anschauun- 
gen der Völker ebenfalls .Wandlungen tDiterworfoi 
si)id. U)id wenn Avir die verkehrshenümtende Zoll- 
und Steuerwirtschaft, -wie sie noch vor hunde)-t Jah- 
ren üblich war, mit der heutigen Ai't des internatio- 
nalen Güterumlaufs vergleichen, so dämtaert in u)is 
die Ahnung auf, daß das System der Schutz- und 
Finanzzölle, mit dem' sich heute noch die Völker der 

E^e bewaffnen, mit dem' Zeitpunkte vei"sclmi)iden 
-vnrd, an dem' es idureh jdie Entwicklung des alle 
Hmdernisse siegreich überwältigenden Luftverkehrs 
wirku))gslos geniacht wird. Mai) denke doch an die 
llrücken- und Straßenzölle, wie sie in Deutschland 
))ocli vor einigen Jahi'zehnten erhoben wmxien. Auch 
sie schienen einstmäls für daai gesalmte • Finanzgeba- 
ren der Staa;ten und ihre Wirtschaftsoixlnung unent- 
behrlich, und doch fielen sie dem Fortschritt zu ge- 
legener Stunde ziun Opfer. 

So bliebe also nin- noch die Steigei-ung des Ver- 
brechertumis bei der fort-schreite))den Benutzungs- 
fähigkeit des Flug'^ugs. Auch sie ist nur ein luf- 
tiges Gebilde der Phant-asie. Wohl ist es erwiese)!: 
jeder Foitscluitt erzeugt-auch neue Halunken und 
Schmarotzer. Andei-erseits gibt cv doch auch der 
Gesellschaft die Mittel in die Hand, sich ihrer zu 
er wehren. Die Bangigkeit vor unhebsanien Neben- 
e)-sciiei))ungen darf u)is der Fortschritt nie imd nim- 
n)er verekeln. Schließlich hat doch jede bisherige 
Neuerung i)n Verkehrswesen auch die Verbrecher- 
tätigkeit beeinflußt Me Lokomotive schuf die Ei- 
senbahn)-äuber; das Dampfschiff begünstigte de)i 
Mädchenha)idel; Telegraph und Femsprecher eröff- 
)ieten do) Legionen von Betiügem eine Unzahl Schli- 
che zu erfolgreichem Tim, und das Auto brachte, 
wie die Vorgä)ige in Frankreich und Amerika im 
letzten Jahre bewiesen, den besonderen Typ der 
Autom'obilapachen auf. Wir haben ims dieser un- 
nützen Beigaben bisher zu erwehre)) gewußt, und 
komhiende Geschlechter werden auch mit Luftpira- 
ten und anderen! Gesindel fertig werden. 

ß-l<^gung der Sendung mit der näclisten Postbe- 
stellimg durch den Postboten zugestellt, bezw. doi 
Inhabern von Postfächern in diese gelegt  Für 
die Postverwaltung wie für das Publikum würde der 
Postaufgabe-Automat von großen) Nutzen sein Für 
den Aufgebenden fiele das oft lange Warten an» 
Schalter fort. Der Schaíterbea)nte wüi-de vo)) dem 
uberaus anstrengendem Abfertigmigsdienst erlöst 
und auch der Gefahi- enthoben, bei der Entgegennah- 
me von Geldsendmigen sich zu seinem Schaden zu 
irren. Es ist beabsichtigt., den Appm-at bei der [Reichs- 
post einzuführen. 

Aus der Technik 

Ein Post-Aufgabe-Automat. Eine neue Er- 
findung, der Post-Aufgabe-Automat, ist seinem Er- 
finder, dem Baiüngenieur Zierep, patentanitlich ge- 
schützt worden. Der Automat hat den Zweck, die 
Aufgabe von Einsclu-eibe-, Geld- und Wertsendungen 
automatisch, also unter Ausschaltung des Schalter- 
dienstes abzufertigen. Die Aufgabe-Sache — bei 
Geldsendungen Anweisung nebst Geldbetrag —, 
wird durch eine in der Schalterwand ei)igelassene 
Einwurfsöff)iung in ein zur Aufnahme Ijereitstehen- 
des Kästchens gelegt. Dui\ a einen Hebe]d)')]ck wird 
das gefüllte Kästchen automatisch verschlossen, in 
den Postdienstraum Ixifördert und zugleicli für den 
Aufgebe)iden automatisch eine Quittung über die ei'- 
folgte Aufgabe einer Kästchenfüllung verabfolgt. 
Diese Qiüttung, welche außer der Bezeichnung des 
Aufgalx?-Posta)ntes auiomaiisclien Datuui- irnd fot- 
laufenden Nummeraufdruck erhält, t-iit forfan an- 
stelle des bisher ausgestellten I'osteiiiliefei-uugs- 
scheines. — Gleichzeitig mit dem Einlieferer erhält 
das Postamt in das betreff. |Kästchen vor dessen 
Schließung automatisch einen Schein n)it donselben 
Daturh- und Nummeraufdruck hineingeworfen. Die 
auf diesen Schein aufgedruckte Nummer wird für 

I die Einschreibe-, Geld- oder Wertsendung verwendet 
imd von Beamten in das Postjournal ein^ti-agen, 
sodaß jederzeit dem Absender, in Fällen, wo der 

; Adressat der Sendung ihren Empfang bestreitet, eine 
; besondere Aufgabebescheinigung postamtlich aüsge- 
\ stellt Verden kann. Den Absendern von Geldsendun- 
gen, welche die Posteinlieferungsscheine zurückzu- 
erhalten wünschen, werden diese nach postamt lieber 

Der Motorpflug in Deutsch-Ostafrika. 
Auch in die tropische Landwirtschaft haben die Ma- 
^hinen längst iliren Einzug gehalten und gewi)inen 
immer n)ehr Boden. In Deutsch-Ostafrika sollen in 
nächster Zeit Versuche mit einem Motorpfluge an- 
igestellt werden, und zwar auf einer Pflanzung in 
lindi. Die technische Kommission des Kolonialwirt- 
schaftUchen Komitees hat den Bescliluü gefaßt die- 
se Bestrehr,ngen nüt einer erheblichen Geldsimmu- 
zu unier.siüt;':,en, unter der Bedingung, daß der Mo- 
iun^flug wenigstens 30 Arbeitstage zu je 10 Stunden 
1)1 Betrieb genonn)ien imd eüi zuverlässiger Bericht 
über 'seine Leistungen erstattet wii-d. Dies wurde auf 
ein Gutachten über den Motoi-pflug von Prof. Dr. 
Tischer beschlossen. Die Technik hatte hier eine be- 
^ndere Aufgabe zu löse)), da für die Verhältnisse 
in den Tropen andere Mittel angewandt werden müs- 
sen als bei der hei)nischen Landwirtschaft. Der Mo- 
torpflug hat seine Eigenart darin, daß er eine ;Vei - 
eimgung eines melirscharigen Pfluges, mit einigen 
rotierenden Vorschneidem vei-sehen, bildet. Diese be- 
stehen aus stählernen Scheiben von Kreisfonn, die 
aber außerdem noch Quermesser führen, und so den 
^den recht gründhch zerkleinem, ehe de)- Pflug 
in Arbeit tritt. Dann Avird audh die Beweglichkeit Ides 
Ganezn erhöht, so daß man kaum damit zu reclmen 
braucht, daß der Pflug stecken bleibt. Die Vor- 
schneidescheiben erhalten ihre Drehung vom ]\iotor 
aus. Dieser Iwfindet sich auf einem dreirädrigen Wa- 
gen,. .tíer ndt dem beschriebenen Pflug gekoppelt 
■wiixl. Die Kraftleistung des Motors kann beliebig 
hoch gewälüt werden, je nachdon es der Boden loder 
die Beschleunigung der A)-beitsleistimg eribi-dot. l\ir 
die Zwecke der kolonialen Landwirtschaft wird ein 
<]Ví3otor von 80 Tferdekräften onp'folüeii. Der Mo- 
torwagen kann auf drei versclüedene Geschwindig- 
keiten eingestellt werden und auch rückwäi'ts i'aJu'en. 
Proben, die in Deutschland vorgenom)nen si)id, lia- 
■ben ei])(> t>efiiedi^nde Beweghcldceit des Pfluges 
erwiesen. Die Breite der Maschi))e beläuft sich auf 
noch nicht zwei Meter imd kann vielleicht sogar 
noch vcr)-ingei-t werden, was fiü- Pflanzungen von 
Agaven, Bau)))wolle u))d n)anchen anderen Nutzge- 
wächsen erwünscht sein dürfte. Uebrigens ist ein 
a)iderer Pflug sphon seit einiger Zeit auf einer Pflan- 
zung im Gebiet des Rufidschi tätig. 

Ein Wasserfahrzeug mittels Luftpi'0}>eller- 
jantrieib ist in Paris konstruiert worden. Das Boot,. 
: das vonviegend zum Lastenverkehr dient, aber auch 
, zur Personenbeförderung venv^endet werden kann,, 
besitzt eine Luftsclu^aube mit einem Durclunesser von 
1 Meter 60 Zentimetern, die 1800 Umdrehungen in 
der Minute macht. Der Propeller wird durch einen 
vierzylindrigen Motor angetrieben. 

ßlumeii= 
Arbeiten iür Frend nnd Leid 

liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Raa 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

esfauran! u. Hondíiorsi 

Miguel Finoni 

í;7 Rua Bento 4-7 — S. Paialo 
^ezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
pung mit itlenus :: Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 
I Mässigfe Preise. 
tinematograph. Vorstellungen ohne Preisaut'schlag auf das Verlangte 

N.^7_RU^J^BENT0 N. 47 S. PAULO. 

ilegante Herren- u. Daraenschneiderei 

von Johannes Syi*inq 

tua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten engr 
is .bcn u. deutschen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

Hotel et Pension SuisseTi W-JMF 

1 ßna Brigadeiro ToMas JPanlo ßna Brigadeiro Dobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

A.venida Pranciscô Sallös 
N 12 u 14(gegeaüberd. Bahnhof) 

i çhU sich dem reisenden Publikum 
, bootííns empfohlen. Pensionisten 
; Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Dr Nunes Cintra 
Pralftischer Arzt, 

j (SpezialStudien in Berlin) 
; Medizinisch-chirurgische Klinik 
aligemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 

1 Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H»""Drõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 

'Anwendung von 606 nach dem 
Veffanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert). Direkter Bezug des Sal- 

. varsan V. Deutschland. Wohnung: 
j Rua Duque do Caxias .SO-8. Tele- 
: foa 3649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 

I Eingang von der Ladeira João 
I Alfredo. Telefon 2080, 

Man spricht Deutsch. 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXlCIßA 

Das beste Lokal iu São Paulo! 

Für die kalte Jahreszeit 
Feino Weine nnd andere Getränke les'er Marken 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognaces, Cocktails, Tee, Chofolade etc- 
Frische und getrocknete Früchte, we'che täglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung • Das Haus ist fi;r den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

lotterie vo» São Paulo 

Rehungen an Montag'jn und Donnerstagen unter der 

Aufsiebt der Staatsregierung, drei Ubr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No, 82 

Grösste Prämien 

20i000$, 401000$, 50IOÖOI, ICOiOOOS, 200:[IG0S 

joséF.TIiôinaB' 

□ □□ Konstruktor □□ a 

Hüa 15 de flovembro 132 

Neubaateii - - ■ 

Reparatttrep - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne « » M ■ 

1 Kostenanschläge gratis 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

FeTDrolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfiillen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
t'rofessoren der Medizinischen 
Pakultät. 

Depositäre: 

^odolpho iess à fo. 

(Casa Huber) 
Ruä 7 de Setembro N. 61 

1 Rio de Janeiro 

Gebäudestowor für 1913 

! Im Auftrage des Herrn Pr. A. 
i Pereira de Queiroz, Administra- 
tors dic'er Rtícebedoria, bringe 
ich don Steuerzahlern zur Kennt- 
nis, dass bis 30. Juni d. J. die 
Gebäudesteuer für das laufende 

j Rechnungsjahr 1913 ohne Strafe 
bezahlt werden kann. Ist nach 
Ablauf dieser Frist die Steuer i 
nicht beglichen, so wird eine 

; Strafe von 10°/« erhoben. ' 
Recebedoria, 1. Mai 1913 

Der ínterim. Chef der 2. Sektion 
Mauro Eg3'dio de Souza Aranha 

Dm. E. earniiKii i B. soM 1 
Zahnärzte 

Geb<BBe: aus vulkauisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

fiorisal 
ist eines der modernsten phar 
ma^çutisehen rrSparate u. wird 
Vüil Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendung beim Ba- 
zun von Kindern, nm das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dönstungen, entfernt "chuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Rua Direita 37 

S. PAULO. 

Dr. Alexander Haner 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Gebartshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua jilfandega 79, 1—4 Uht 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, B.Thtreza 
322) Rio de Janeiro. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua l.T de Nov. í5, sobr 
S. Paulo. 295 

Spezialist für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug/MOIIei 

' Ruã 15 NÒvétnbro 5%í. 
São Paülol 

ma 

Piano 
|ti ffutíim Zustande, so- 
de diverse Möbel weg. 
Lbreise preiswert zu 
Verkaufen. liua Direita I 
Ls, Sobrado, 8- Paulo, i 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitals- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Ilebaaime s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr^ Henrique üncfenberg 
Spezialist i:99S 

früher Assistent an der Klinik 
von Prot, ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : J9—2 ühr Ru.a 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, 8. Paulo 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten oi.ne piaktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

ir-iiraclie. 
Die BERLITZ SCHDLE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20S000 monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln ! | 
NB. Es funktionieren bereits' 

gntbesuchte Kurse der französi-1 
sehen, enfelischen, deutschen nnd | 
portugiesischen Hpracbe. 1789 i 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

h»«t» 

l^r. «T. ISriiio 
Fpezialarzt für Augen-Er> 
kraitkunoen. Ehemaliger 
Ässistem-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitUngjähriger Pra- 
xis in d en Kliniken von W. en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

larai 

j Wasserverbrauchsstener 

1 Auf Anordnung des Herrn Tr. 
' A. Pereira de Queiroz, Adminis- 
trador da Recebedoria de Rendas 
da Capital, fordere ich die Was- 
ser-Konsumenten, die ihre Rück- 
stände fürdasRechnungsjahr 1912 
noch nicht beglichen haben, auf 
dieselben binnen 30 Tagen, und 
zwar vom 1 ds Mts. an gerech-; 
net, in der Rua do Carmo 4 zu 
liquidieren ; nach Abla if dieser 
Frist werden dieRechnu"gen dem 
Staat^scf^atzamt, zur Eintreibung 
auf dem Exekutiv weg, überwiesen, 

fcecção de Aguas (3. secção), 
1. Mai 191.9. (2203 

Der Abteilungschef: 
ANTONIOERNESTO DA SILVA. 

Abrahäo Ribeiro 
Keclaiísanwtili 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaraphãoS, 

Tetephon 320. 

Ausgezeichneten 

Frühstficks- und 

Mitta|f.stisch 
finden einige Herren bei deut- 
scher Dame. (2128 

Rua Bento Freitas 40, 
São Paulo. 

Zuschíieidekürsus 
geleitet von 

Ellies. Maiilet 
Largo da Liberdade 27 (sobrado) 

S. PAULO 
3 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1-4 ühr 
nachmittags . . . Iis. fOiCOO 
Einzelne Lehrstunden „ nJ^COO 
2384 Vorherige Bezahlung. 

Rettung I 

SjcliPre Rettung bei starken und 
bösartigen Husten, Broncliial- 
Katanh, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brust-Stär- 
kungsmittel 

tosise!" 
Dieses Mittel ist in allen besseren 

Apothtken zu haben. 
Preis jflder Flasche Rs. g$OCO. 

Depots in S. Paulo: 
«Baruel & Cia.», «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.» 
In Santos: 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann & Frota. 2349 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 

Nossack & Co — Santos 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik" in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
( 7S T elei) tio n 1407. 

Br. AlBxaoder T. Ifysará 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45, sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 üh»- nachmittags, Tele- 
fon 998. Spricht dentsch. S.Pauio. 

Das 

Deutsche Heim 
der «Frauenhilfe», S. Paulo 

Alameda C^evelani 27-1 
(früher Alam. Triumphe) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi;telt. 
361 Der Vorstand. 

S. PAULO 

Rua S. João No. 281 

fViöbelfabrik 
hat stets eine "grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No 2525 

João Grassetto. 

AÉerer Deütsclier, 

der Landesspraeha in Wort 
und Se' rift mächtig, kauf- 
männiscli gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od, der- 
gleichen. Schriftl. Off. uot, 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S. Paulo erbeten. 

Br. Fiscliep Junior 

Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Diroita 2 

Caixa Postal 881 

■ Sprechétunden v. 2—5 
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Noch ein Bürger der Gesell- 
Bchaft zurflckerBiattet. 

Herren Nachfolger von João da 
Silva Silveira. 

Als Ausdruck des aufrichtigsten 
Dankes und der Bewunderung 
für das Elixir de Nogueira, Prä- 
parat des Pharmezeuten-Chemi- 
Kers João da Silva Silvei) a gebe 
ich die folgende Erklärung ab. 

Ich litt seit zwei Jahren am. 
chronischen Rheumatismus und j 
i^atte schon keine Hoffnung mehr, 
mich von dieser Krankheit ge- 
heilt zn sehen, denn ich hatte 
bereits zahllose Mittel versucht. 
Da wurde mir von freundlicher 
Seite Ihr Blutreinigungsmittel 
empfohlen. Mein Zustand war 
durch das Auftreten syphilitischer 
Zeichen au meinem Körper noch 
ercchwert. Wie gross war daher 
nicht .meine Deberraschung, als 
ich nach dem Gebrauche von nur 
12 Flaschen des Präparates ge- 
heilt war! 

Deshalb gebe ich Ihnen diese 
anfrichiige und freiwillige Er- 
klärung ab. 

Villa do Herval, 1. Mai 1901. 
Paulo Rodrigues Pereira. 

Als Zeuge: Luiz Ozorio deOvila. 
Unterschriften beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apothe- 
Ivi n und Drogerien dieser Stadt 
verkauft* 

I Sport-Club Germania 
I São Paalo  
Donnerstag, den 29. Hai 1913 

abends 8 Uhr 

Ue rnnttii 
Tagesordnung: 

1. Vorlesung des ProtokoIIes 
2. Bestätigung dei vertretenden 

Vorstands-Mitgliedes 
3. Fahrt nach Rio 
4. Verschie Jenes 2452 

Um zahlreichen Besuch bittet 
Der Vorstand 

Stellung gesncht. 
Zwei junge, kräftige, i<plide 

Deutsche suchen Arbeit als Hilfs- 
arbeiter. Gefl. Offert, unter A. B. 
12 an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Ehepaar jginier, leÉMr liion 

Kassierin 
Gebildete Jnnge Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d.Ztg.S.Paulo 

Zu vermieten 
ein kleines, helles, unmöbliertes 
Zimmer an einzelnen Herrn. Rua 
Aurora.S9, Sobrado, S.Paulo. 2431 

der Mann Gärtner, die Frau per- 
fekte Wäscherin und Plätterin, 
sucht Stelle. Aven, Brig. Luiz 
Antonio 248, S. Paulo. 2433 

sucht Beschäftigung gleich wel- 
cher Art, würde sich als Hilfs- 
Echlosser oder Löter eignen. Off. 
nnt. W. 1000 an die Exp. d. Zti'., 
8. Paulo. 2429 

für das InKere mit einem 
Gehalte von 430$000 gesucht. 
Zu erfragexi bei W.Schneider, 
Rua Helvetia 38, S. Paulo. 

CASA IDClJlLUS 

Soeben eingetroffen: 
Haforbisquits 
Friedrichsd. Zwieback 
Haferkakao 
Hafermehl 
Mellin's Food 
Bananose, Kufeke 

Rua Direita N, 55 B 
B3o Paulo 

Grosse Auswahl 

und letzte Neuheiten! 1 

CASA VERDE 

on il 

Fristverlängerung für die Erhe- 
bnng der neuen Stenern. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis der Interessenten, 
uass durch Beschluss des Herrn 
Finanzbekretärs vom 4. ds. Mts. 
de Frist für die i.rljebung oline 
Strafzii schlag der nachstehend 
i verzeichneten Steuern bis 31. Mai 
48. J. verlängert ist. j 

Handelskapital I 
Ka i átal d er Aktiengesellschaften ^ 
Privatk«pital i 
Branntwein-Abgabe (2389 i 
Nach Aolauf dieser neuen Frist' 

wird von den Nachzüglern ein ■ 
títrafzuscblag von lOVç erhoben.! 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de S. Paulo, 7. Mai 1913. I 

Der int. Chef der 2. Abteilung' 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Bekanntmachung i 
  I I 

Der Schweiz. Bundesrat hat be-' 
Pchlosserj, durch Vermittlung sei- j 
ner Konsulate im Auslande eine I 
Militärkontrolle einzuführen, in | 
welcher alle im Au^Iande leben- j 
den militärpflichtigen Schweizer: 
des Auszuges und der Landwehr ' 
eingetiagen werden sollen. ' 

Es eigeht daher an alle in den 
Staaten S. Paulo u. Paraná wohn- 
haften militärpflichtigen Schwei- 
zerbürger die Aufforderung, sich 
unverzüglich zur Eintragung in 
diese Kontrolle schriftlich oder 
mündlich beim Schweiz. Konsulat, 
Rua Visconde do Rio Branco 48, 
anzumelden. (.451 
Der Schweiz. Konsul für die 
Staaten São Paulo und Paraná. 

Paletots 

Kostüme 

2261 Röcke 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil Holtzep, 
Rua Visc. Bio Branco 52, S, Paulo 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe-e 
Weg, seine (Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Rua S. Bento No. 56 
Telefon No. 3:9 

S. PAULO 

s Gutes Wohnhaus 
mit mindestens 4 ScMafzimmern, 
nahe dem Zentrum, zu mieten 
gesucht. Näh. bei Pedro Beicht, 
Rua 7 de Abril 66, S. Paulo. 23 3 

Fräulein 

für Büroarbeiten, welche 

bereits praktisch tätig 

war und selbständig ar- 

beitet, sofort gesucht. 

Sociedade International, 

Rna de S. Bento No. 48, 

S. Panlo. ^8 

i 20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben 

Näheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, 8. Paulo, ^333 

Zu vermieten 
1 Türe, Largo Alvares Penteado. 

Näheres Agencia Auto-Téxis, 
S. Paulo. 2447 

Todes- 

Heute Morgen 2 Uhr verschied nach langem, schweren 
Leiden mein geliebter Gatte, unser Vater, Bchw.eger- 
vater, Bruder und Schwager 

Herr Karl Schnapp 
im 59. Lebensjahre. 

Berta Schnapp, geb. Bammann. 
Oswald und Hugo Schnapp. 
Hans Strelltz und Familie. 
August Faust und Familie. 
Louise Tolle, geh Schnapp 

und Familie. 
Wilhelm Wiener und Familie. 
J. da Silva Baia und Familie. 
Louis Bammann und Familie. 
Auguste Schnapp und Kinder. 

Die Beerdigung findet am 27. Mai, 4 Uhr nachmittags 
vom Trauerhause Rua Cesario Molta 72 nach dem Prote- 
stantischen Friedhofe statt. 

São Paulo \ 

Pdotas 27.-5.1913 
Porto Alegre) 

•2418 

I. Etage, Strassentront, an 1 od. 
2 Herren sofort zu vermieten. 
Kaltes u. warmes B d im Haus-^, 
Bonds vor der Türe. Rua Sto. 
Antonio 105, 8. Paulo. 2425 

Gesucht 
wird bei gutem Gehalt für eine 
grosse Huifabrik in Mogy das 
C!ruzes, eine btunde per Bahn 
Vi n S. Paulo entfernt, ein tüch- 
tiger Mecnaniker, der mit allen 
in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten vertraut )st und an der 
Drehbank zu arbeiten versteht. 
PersönlicheVorstellung beim tech- 
nischen Leiter der Fabrik er- 
wünscht. 2407 

Monteur 

Ein tüchtiger Maschinen- 
Monteur, der namentlich mit 
Maschinen für Zündholz- 
Fabrikation gut Bescheid 
weiss, wird per sofort ge- 
sucht Rua da Quitanda dO, 
II. Stock, S. Paulo. (2436 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Gasa de Joias", 
Santos, Praça daRepublica 20 (2359 

Dr. Mos L e. 
Rechtsanwalt 

S PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, v-A^ntiRa Caixa 
d'Agna) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Klavier 

noch gnt erhalten, ist 

preiswert zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. 

d. Ztg., S. Paulo. 

An guter deutschet 

Zu verkaufen 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Limburger Käse 
Delikatesse Brie und Camembert 

in Portionen 
Geräucherter Aal 

Aal in Gelee 
Geräucherter Lachs in Scheiben 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

ein Schõnheiis-Institut wegen   

JÂirÃSSEÂ WnennocheinigeHer 
ment, günstiger Preis. Offerten reil teilnehmen. Ku» 
an Caixa postal 255. S. Paulo Ypiranga 14, S- Paulo. 

' für einen evtl. ti Herren 
mit od. ohne Pension zu 
vermieten. Kna Bento 
Freitas 40, S. Paulo. 2176 

Gouvernante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeil im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Offerten unter Seh. 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

und ein gutes Hausmädchen ge- 
sucht. A^ebida Brigadeiro Luiz 
Antonio 300, S. Paulo. 2427 

Companhia Panllsta 
Keutír Fahrpiaa. 

Es wird [hierdurch bekannt 
gegeben, dass vom 1. Juni ab' 
der neue Fahrplan dieser Gesell-1 
Schaft in Kraft tritt. Derselbe ist I 
auf allen Stationen angeschlagen 

Dem Ineuen Fahrplan gemäss 
werden 2 neue Züge eingestellt, 
welche bestimmt sind, die Sta- 
tionen von Lage an aufwärts, der 
Linie Mogyana, zu bedienen, mit 
Umsteigen auf der neuen gemein- 
schaftlichen Station zwischen Sta. 
Veridiana und Lage. 

Der Zug, welcher S. Paulo 
6 35 früh verlässt, erreicht die 
Station Bald^ação um l Uhr nach- 
miitags, und tritt in Verbindung 
mit dem Mogyanaeilzug zwischen 
Ribeirão i'reto und Franca. 

Der Zug, welcher die Station 
Baldeação um (1,33 vormittags 
verläf-st (sofort nach Ankunft des 
Mogynnaeilzuges) trifft um 5,51 
Uh'nachmittags in S.Paulo ein. 

Die anderen Passagifrzüge 
bleiben in Verbindung mit den 
Zügen die v n S. Paulo um 5,12: 
5,35; 7,00; 9,15; 11,45 morgens 
und 4,30 nachmittags abgehen, 
und kommen daselbst um 9,26 
früh, 1,52; 3,01; 5,07; 6,42 und 
7,45 nachmittags an. 

Am selben Tage wird der 
Güterverkehr für die neue Sta- 
tion Baldeação, welche die Pau- 
lista und Mogyana Linien ver- 
binilet, eröffnet. 

S. Paulo, 19. Mai 1913. 
Adolpho Augusto Pinto, 

Chef des Hauptbüro's. 

All n Verwandten, Freunden 
und Bekannten die Mitteilung, 
dass unser geliebter Sohn und 
Bruder 

Ci d ^ a r 
gestern durch den Tod plötzlich 
entrissen wurde. 

S. Paulo, den 27. Mai 1913 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Amalie Drouet und Kinder. 

an einze'ne Herren oder Ehepaar 
bei Mitbenutzung der Küche, preis- 
wert zu verra'Cten Alam. Eduardo 
Prado N . 87, (Campos Elyseos), 
S. Paulo. 2400 

übernehmen u. führen sofort aus 

Schwarzinger & . omp. 
Ruado Triumpho No. 27, S. Paulo 

Zu verlcaufen 
e n Stück Land 25 m 50 in der Rua 
D. arte de Azevedo in Sant' Anna, 
nahe am Bahnhof und Bond 
gelegen. Zu erfragen in der Rua 
da Victoria 50, H. Paulo. 2458 

Gesucht 
4 gelernte Schieferdecker. Bei 
guter Leistung, hoher Lohn zu- 
gesichert. Zu meldm Rua José 
Ant. Coelho 120 (Villa Marianna) 
S. Paulo. ^>44 Ç 

Frau 

Billig 
zu verkaufen 2 weiss emaillierte 
Betten und 1 Guitarre. Rua 
Humberto I. 51 (Villa Marianna) 
S. Paulo. 2443 

Gesucht I 
ein tüchtiger Milchausfahrer. Lei- 
terin Cba ara Castello, Villa Ma- 
rianna (beim Friedhof), S.Paulo. 

Saulerer Bursche 
' für Hausarbeit gesucht. Rua 
, Ypiranga 14, S. Paulo. 2457 

gesucht von deutscher Familie 
für Kochen un d Hausarbeit. Rua 
Major Sertorio 79, S. Paulo, (gr) 

! welche f isieren kann, sucht so- 
fort Stellung als Kammerz'ife. 
Offerten unt. i . G. 2338 au die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2450 

sucht Stellung als Haushälterin 
l;ei älteren Herrn odev bei Ehe- 
paar onne Kinder. Gefl. Offerten 
unt. F. E. 2445 «n die Exp. d Ztg. 
S. Paulo. V445 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinensohreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung furdieAbend- 
stunde . Gefl. Offerten uuter 
„Korrespondent" an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 

Frau H. Frida Weudt 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

iisBCDaiiiie mmm spii 
Von Dr. H. Philipp (Greifswa-ld). 

In der letzten Zeit ist in Verbindung init der be- 
drängten Sphröder-Stranz-Expedition und den in die 
■Wege geleiteten llettungsaktionen so viel von Spitz- 
'«rgen die Rede gewesen, daß eine kurze Erörterung 
darüber angebracht sein dürfte, welches Interesse 
denn die Wissenschaft an dieser doch relativ klei- 
nen Inselgruppe nimmt, und wie weit speziell die 
(lexitÄche AVissenschaft Veranlassung hat, sich mit 
ilir- zu beschäftigen. 

Zwei Q^atsachen sind Ider zunächst auffallend, 
einerseits die große Fülle der wissenschaftlichen Pro- 
bleme, die dieses arivtische Land birgt, das, alle In- 
i^eln- zusaTuniengenomraen, nur etwa so groß wie 
Bayern ist und dann die eigenartige Ersclieinung, 
daß diese Inseln im Innern so wenig betreten'sind, 
<laß liier jeder Streifzug, der die Küsten verläßt, 
zu den Ausnahmen geliört und reiche, wissensohaft- 
iiclie Ernte verspriciit, während seine Küsten, na- 
mentlicli im letzten Jahrzehnt, der Tummelplatz Tau- 
sender von Vergnügungsreisenden geworden sind, 
die, vom beliagUchen Komfort unserer modernen 
Uampfer umgeben, hier die unvergleichlichsten 
Schönheiten der Arktis genießen. 

Es mag gleich vorweggenommen M^erden, daß die 
^^'issenscllaftlicl^en Probleme Iceineswegs bloß ideel- 
ler Natur sind, sondern zu Firagen von großer prak- 
tischer Bedeutung in Beziehung stehen. Dieser Ver- 
i^nüpfung von Forschungstrieb und kaufmänni- 
schem Unternehmungsgeist verdankt Spitzbergen 
seine Entdeckung. Das Problem der nordöstlichen 
Durchfahrt, also um die Nordküste Europas herum 
die reichen Handelsgebiete des Orients zu errei- 
cltón, das erst 1870 durch A. E. Nordenskjöld gelöst 
wurde, fülul« im Juni 1596 zur Entdeckung Spitz- 
bergens durch den holläjidischen Seefahrer Willem 
llarents. Es dürfte bekannt sein, welchen, enormen 
i'jinfluß diese Entdeckung dann sehr bald auf den 
nordischen Handel ausgeübt hat, und wie im 17. 
Jahrhundert der Walfang und Robbenschlag an den 
Jvüsten der Inselgruppe sich derartig entwickelten, 
daß deren Ergebnisse zeitweise sogar den indischen 
Handel übertroffen haben sollen. Mnden wir in die- 
ser Zeit der lücksichtslosesten Ausbeutung der na- 
türhchen Schätze und dann weiter im 18. Jahrhun- 
dert auch kein eigentlich wissenschaftliches In- 
t(;re&se an der Inselgruppe, so fülirten diese Fangex- 
peditionen doch zu einer sehr schnellen und relativ 
genauen geographisclien Erforschung der Küsten und 
bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts liegen bereits 
mehr als 30 Karten über den Archipel vor, aller- 
dings fast ausnahmslos Seekarten, die das Innere 
unberücksichtigt lassen. 

Die eigentliche wissenschafi;liche Erforschung der 
Inseln beginnt eret im 19. Jahrhundert und wendet 
sicli bereits in den 20er Jahren dem gi\)ßen Projekt 
der Meridian-.Messung in Spitzbergen zu, die un- 
ter schwedischer und russischer Leitung schließlich 
von. 1899 bis 1902 durchgefülu't wurde. Ueberhaupt 
finden wir Schweden an der Spitze der wissenschaft- 
lichen Durcliforschung der Inseln, und vor allem 
w aren es A. E. Nordönslcjöld und Toreil mit ihren 
Begleitern,..die in den Jahren 1858 bis 1873 die Kü- 

sten wissenscilaftlich auf das Eingehendste unter- 
suciiten und die Grundlagen füi' die zoologische^ bo- 
tanische, geologische und meteorologische Kenntnis 
der Inseln schufen, so daß hinsiciitlich der ersten 
beiden Wissenschaften jetzt ein gewisser Abschluß 
erreiclit ist. Für Botanik und Zoologie sind die Ver- 
liältnisse auf Spitzbergen deswegen so eigenartig, 

■weil wir infolge der Bespülung der WesÜdiste durcli 
den Golfsü'om hier in den höclisten Breiten mid 
trotz der monatelangen arktisclien Nacht noch eine 
relativ reiche terrestre Flora und Fauna traffen, die 
allerdings wesentlicli auf die Randbezirke besclu-,änkt 
und dalier frülizeitig durcliforscht worden ist^ 

Außej-deni besteht aber ein gix)ßes praktisches In- 
teresse für die maiine Fauna, die zur Ausrüstung 
melirerer wissenschaftlicher Fischereiexpeditionen 
aucli von deutscher Seite gefülnt liat und deren Re- 
sultate Iioffentlich die deutsclie Hochsee-Fischerei 
veranlassen werden, mehr als bisher sicli ihren An- 
teil an den reiclien, nordibclien Fanggebieten zu 
sichern. Besonders Interessant liegen die Fi"agen 
auf dem Gebiete der Geologie. Statt eines, wie man 
aus der Nähe von Skandinavien vernuiten sollte, 
auf die ältesten Formationen beschränkten Aufbaues 
finden wir liier auf relativ engem Raum eine über- 
raschend reiche Entwicklung der geologischen For- 
mationen von den ältesten bis zu den jüngsten liinauf. 
Abgesehen von den zahlreiclien Detailfragen, die 
sicii au die spezielle Gliederung dieser Formationen 
und ihren Fossilreiclitum Icnüpfen, verbindet sicii mit 
deren genauer Kenntnis das höchst wichtige Pro- 
blem der Polverschiebung, also die Fi'age, ob An- 
zeiclien vorhanden sind, daß der Pol bereits in 
früheren Erdepoclien in der Nähe dieser Gegen- 
den gelegen liat. Dieser Nachweis beruht auf der 
Untersuchung der terrestren Ablageningen, vor 
allem der pfl^zenfülirenden. Schicht€.n älterer geo- 
logischer Perioden, ^lan sollte a piiori erwarten;, 
in der Entwicklung dieser älteren Floren Anzei- 
chen füi" ein arktisches Klima zu finden, das dem 
heutigen äquivalent ist oder wenigstens Hinweise 
auf eine Beeinflussung des Pflanzenlebens durch die 
monatelange Abwesenheit der Sonne; statt dessen 
sehen wir auch in den jüngsten pflanzenführenden 
Ablagerungen keine Spur polarer Einwirkung in 
geologischer Vergangenheit. Im Gegenteil, eine üp- 
)3ige Flora weist noch am Ausgang des Tertiärs 
auf ein warmes, etwa den Mittelmeerländern ént- 

•sprechendes Klima. HervorzuTieben ist, daß "dieser 
tertiäre Pflanzenreiclitum zur Bildung von reichen 
Kohlenlagern führte, die seit einer Reihe von Jah- 
ren mit bestem Erfolg bereits ausgebeutet werden, 
so daß mehrere wissenschaftliche Expeditionen sich 
speziell deren Erforschung zum Ziel gesetzt haben, 
leider, und das muß hier betont werden, ohne daß 
bisher auch von fdeutscher Seite der Versuch ge- 
macht worden wäre, gleichfalls sich an der Aus- 
beute dieser ergiebigen Kohlenlager zu beteiligen. 

In geologischer und eng damit zusammenhängend 
in morphologisclier Beziehung eröffnet nun Spitz- 
bergen auch für die Zukunft; das weiteste Feld wis- 
senschaftliclier Betätigung. Große Flächen im In- 
nern sind noch völhg unerforscht und versprechen 
die interessantesten Ergebnisse, wie die vor kurzem 
erfolgte, völlig überraschende Entdeckung eines 
Vulkangebietes im nördlichen Teil der Insel zeigt. 

Dei' tektonische Aufbau im Innern ist noch wenig 
bekannt mid dürfte zu seiir beachtenswerten allge- 
meinen Folgerimgen über gewisse Fragen der Ge- 
birgsbildung führen, wie z. B. über die Beziehung 
von Bruch- und Faltengebirgen und die Bezieliungen 
der letzteren zu den Absenkmigen am Rande der 
Kontinentalsockel. Auch für die gesamte Auffassung 
der tektonischeii Entwicklung des mittleren und 
nördlichen Europas sind liier wichtige Aufsclilüsse 
zu erwarten. Vor allem aber ist Spitzbei'gen beru- 
1611, in 6ÍnGni 9-iiderön ZwcigG der Geolog'iej der 
Gletscherkunde, eine hervorragende Rolle zu spie- 
len. Gingen die Gletscherforschungeji bis vor we- 
nigen Jahren fast ausschheßlich von alpinen Glet- 
schern aus, so kommen wir jetzt mehr und melir 
zu der Einsicht, daß wir in der uns so sehr im- 
ponierenden Gletscherwelt der Alpen docii nui' ziem- 
Avisserniaßen absterbende Reste und daß die Glet^ 
scher in arktisclien Gebieten studiei't weixlen müs- 
sen, wo sie uns in ihrer ganzen Kraftentfaltung ent- 
g;egcntreten. Noch sind wir über die einfaclisten phy- 
sikahschen Vorgänge der Gletscher im Unklaren 
und trotz jahrzelmtelanger Forschungen stehen sich 
die Ansiclaten über die Bewegung der Gletscher 
ihre Sti'ukturen und ihre Einwirkung auf den Un- 
teigrund nocli fast ebenso schroff gegenüber wie zu 
den Zeiten, als die Gletschei'forschung in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahiimnderts ihren Aufschwung 
nahm. Spitzbergen ist bei seiner schnellen Erreich- 
barkeit von Europa aus und bei seiner relativ leich- 
ten Zugänglichkeit das gegebene Land für diese Un- 
tersuchungen und bereits hegen, in erster Linie wie- 
der von schwedischer und norwegischer Seite eine 
Reihe wertvoller Gletscherbeobachtungen aus den 
letzten Jahren vor. 

Ein weiteres Gebiet der Naturwissenschaften, des- 
sen Interesse in zuiaehmendem Maße in den letz- 
ten Jaliren sich der Inselgrappe zugewandt hat, ist 
die aerologische Forschung, also in erster linie ]\Ie- 
teorologie und Klimatologie. Durch die Zeppelin-Stu- 
dienfahrt unter Füln:'ung des Piinzen Heinrich im 
Sommer 1910 haben diese Untersuchungen einen 
kräftigen Impuls erfahren und von deutscher Saite 
ist hier vorbildlich durch die Errichtung der Un- 
tersuchungsstation in der Croßbay vorgegangen wor- 
den. 

So ergibt sich demi für die wissenschaftliche For-; 
schung auf Spitzbergen eine Fülle der mannigfaltig- i 
feten und interessantesten Probleme. Im friedlich- 
sten Wettbewerb arbeiten die einzelnen Nationen 
an deren Lösmig, allen voraai die Skandinavier. Im 
Kampf mit der arktischen Natm- erprobte, norwe- 
gische Spitzbergeriforscher gingen vor kiu-zem 
liinaus, um eine deutsche wissenschaftliche Expe- 
dition aus höchster Not zu retten. Daß dies Unter- 
nehmen um diese Jahreszeit im Innern der Insel 
auch für die Rettungsexpedition einen Kampf auf 
Leben und Tod bedeutet, wird jeder bestätigen, der 
dm Verliältnisse dort oben näher kennt. Das sollte 
für uns eine Mahnung sein, daß wir eine Scharte 
auszuwetzen und eine Ehrenschuld auf uns g-eladen 
haben, die wir nicht besser abtragen können als 
durch intensive Mitarbeit an der Durchforschung die- 
ses wundervollen Landes, Schulter an Schulter mit 
unseren skandinavischen Stammesgenossen und 
Freunden. 

Humor und Kurzweil 

Der gewissenhaft Ire. Ein Ire liat in einer 
Strafte Londons das Pech, die Spiegelscheibe eines 
Schaufensters einzustoßen mid läuft davon; aber der 
Ladeninhaber stürzt hinter ilini her und packt ihn 
bald beim Kragen. „Sie haben meine Fensterecehibe 
zerschlagen , ruft er.,,Freilich habe ich", stimmt ihm 
(der Ire zu^ „sehen Sie deiui nicht,, wie ich nach 
Hause renne, um Geld zu holen, damit ich den Scha- 
den bezalilen kann?" 

■ Später! In ein Restaurant tritt ein vornehm ge- 
kleideter Gast. j,Was werden der Herr nehmen?"* 
fragt der Kellner dienstbeflissen. Der Gast winkt 
stumm mit der Hand und sagt abweisend: „Später!" 

Nac heiner halben Stunde war er g'egangen und 
— es fehlten drei Silberlöffel. 

Sicherer Schutz. Bäuerin: „Du hast heute 
naclit das Tor wieder nicht zugespeirt geliabt, du 
baulaus! Bauer: „Wozu denn? Wo icli doch 
selber bis zum frühen Morgen davor gelegen 
bin." 

Iv 1 e i n s t á d t i s c h e G e m e i 11 d e V e r t r e t u n g. 
'Bürgermeister: „Also, meine Herren, der neue Orts- 
arzt ist somit gewälilt. Ich beantrage demgemäß die 
Anschaffung eines bequemen, den Verhältnissen der 
Neuzeit entsprechenden Leichenwagens." 

Santos. 

Die «Deutsche Zeilung» ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
Agentur), Rua S'o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

HandelsteiL 
Kafiee. 

Marktbericht von Santos vom 26. Mai 1918, 
P r e i d e 

Pr. 10 kg Pr. 10 kg 
7Í000 Moka superior . . 6í80(!- 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kgSOOrs' 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$300 

Typ 
6Í800 
6Í600 
6$100 
51800 
5$400 
5$000 

Die am heutig« n Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der tíasis von 6f300 für Typ 6 ab- im 

geschlOi sen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 24. Mai 

„ seit „ 
„ „ I.Juli 1912 

Verkäufe 
Vorräte in eister und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

26. Mai 1913 
Sack 7 332 

114 432 

„ 4 403 
., 8 238 190 
„ 8 280 
„ 221 12.=^ 
„ 8 3:2 433 

1 257 905 
l^aial 

26. Mai 1912 

Sonntag 
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Soziale Rundschau. 

Volkselend in England. Die mißlichen Er- 
Orbsverhältnisse, mit welchen der ärmere Teil des 

[inglischen Volkes zu rechnen hat, beeinflussen un- 
nsti dieGí^undhteit der Jugiend. Ein eben/veröftfent- 

ichter Bericht gibt darülwr beachtenswerte Auf- 
hlüsse. Der Bericht bezieht sich allerdings auf das 

ahr 1911 aber seitdecn werden sich die Verhält- 
tiisse wohl wenig geändert haben. Aus dem Bericht 

:ht hervor ,daJ2l der Prozentsatz von Kindern, die 
Unterernährung leiden, besonders in Industrie- 

genden eine beunruhigende Höhe erreicht hat. In 
3 Grafschaften und 16 städtischen Distrikten gab 

bloß einen einsägen Distrikt, in dem der Prozent- 
z. dej" gut genährten 'Schulkinder die Zahl 45 
ichte. In iS-ighton betrug der Prozentsatz der 

utgenährten 41. In Blackbum betrug der Prozent- 
jtU der Gutgenährten nur 5,8, in East Riding 5,7, 

n Gloucestershire 5,2 und in Middlesex nur 3,8. 
anderen Worten: in Blackbui-n leiden volle vier- 

eunzig Prozent der Schuljugend an Unteremäh- 
ug. In der städtischen Grafschaft Middlesex, die 
11 von den Londoner Vororten ist, erreicht der 
zentsatz der Unteremährten sogar die Zahl sochs- 

dneunzigl Mehr als die Hälft« der englischen 
•huljugend, die das Menschenmaterial für die Bür- 
r und Arbeiter der Zukunft bildet, leidet an dem 
Igel hinreichender Nahrung. Das bringt Mangel 
Lebenskraft, Mangel an Muskeln, an kräftigen 

>rveji imd an Gedächtniskraft hervor. „Das bedeu- 

tet einen emsteiien Stand der Dinge", heifit es in 
einer engUschen Zeitsclirift, „als wenn die Hälfte 
der englischen Flotte plötzlich a^if den Meeresgrund 
sinken würde. England kann neue Sbhiffe bauen, aber 
eine unterernährte und ihrer Lebenskraft beraubte 
Generation kann nicht wieder aufgebaut werden. 
Kurz, eine wohlgenährte iOndheit ist die Vorhut der 
Keichß Verteidigung." 

Einen traurigen Einblick in das Kin- 
derolend von Berlin geben die neuerdings 
durch eine Kontrolle der vor der Schule erwerbstäti- 
gen Kinder festgestellten Zustände. Es wurden b<!i 
diesem Kontrollversuche 2800 Kinder ermittelt zwi- 
schen 5 und 14 Jahren, die vor und nach Wem Bch'ul- 
unterrichte Erwerbsarbeit leisten müssen, und ès sind 
solche festgestellt worden, die neben der Schule bis 
zu 13 Stunden täglich erwerbstätig sind !Es liegt lauf 
der Hand, daß, solange eine solche Ausbeutung von 
Kinderarbeit besteht, alle arideren Versuche, den 
Gesmidheitszustand der Schuljugend zu heben, wir- 
kungslos bleiben müssen. Die Kindheit ist die Zeit jdes 
Lebens, die ausschließlich der Erwerbung von Kennt- 
nissen und Kräften für die Zukunft gewidmet sein 

! soll, und alles, was das Kind auch in seiner freien 
'(Zeit tut, hat dieseon Ziele zu dienen. Wenri der 
Gelderwerb ohnedies an die Kinder des Volkes schon 

jmit vollendetem 14. Jahre herantritt, so bedürfen 
{sie um so mehr einer ungeschmälerten Kindheit, um 
in der Periode, die ihnen zur Verfügung steht, Imög- 

^ üchst viel Wissen .geistige und körperliche Ausbil- 
'litmg zu sammeln,! ebenso Geschicklichkeiten und 

Handfertigkeiten^ die ihnen im späteren Bierufe zu- 
gute kommen. 

Erfolgreiche 

dung eines 'Antialkbholvereüis angeregt. Gleich nach 
dem Gottesdienst erscheint der Wirt beim Herrn 
Pfarrer und meldet« sich als erstes Mitglied an. 
„Das wundert mich atoer," sprach der Pfarrherr, 
„daß gerade Sie zuerst kommen." — „Ja wissen S'," 
sagte der VWirt, >;ich; hätt' halt für den Verein eip 
gar so bübeches Kneipstüberl." 

Reklame macht man durch Aufgabe von 
Inseraten in der Deutschen Zeitung :: 

An nichts Geliebtes mußt du dein Gemüt 
Also vorfänden, daü dich sein Verlust 
Untröstlich: machte 

Herder. 
« 4t « 

Der Deutsche hat Geist, man wird den Deutschen 
nicht unbegabt nermen^, dem würde die Geschichte 
widersprechen. Aber sein Geist ist einfach und 
schlicht). Er "will nicht mehr sein, als er ist. Der 
Deutsche ist Vöhl geistvoll, aber nicht geistreich. 
Vpr allem wendet er immer nur soviel Geist än ieine 
SachQ, wie sie gerade erfordert, und das mit Hecht. 

Emst Homeffer. 

Auch ein Antialkoholiker. Der Herr Pfar- 
i^r hat 'die Freunde des Alkohols in die tiefste HöUo 
verdammt und zum Schluß seiner. Predigt die Grün- 

Einmal ist keinmal ! 
:: sagt das Sprünhwort. :: 

wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das PnbliKnm ist Yergesslich! 

Inserate in der deutschen Zei- 
'tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

EnnaEniiãiEnnaEnfiaiafiãiEnfiãiEniiaEiii 

AUFRUF 

an 

Deutsche Turnbrüder. 

Theatro São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Âlonso. 
Tournee Ermete Novelli. 

HEUTE! HEUTE! 

Unter Leitung des Turnwartes des „Turnverein Rio de Janeiro' 
eabsichtigt, an der am J5. Juni d. J., anlässlich des 

25-jàlirigen Regiernngs-Jubiläums 

©(giilssölsiii Mimm 

Dritte Voj Stellung ausser dem 
Abonnement 

Cagliostro 
von Eurice Novelli 
Preise der Plätze: 

Frisas Ns. 23, 24, 26,27 . 455000 
' Frisas outros números . .85$0C!O 
I Cam<irote8 304000 
Camarotes altos .... 10$( 00 
Cadeiras de l.a classe • 6$000 

„,;_J Amphitheatro ..... 4$000 
Balcões 3$000 

I Galerias numeradas , . 2í000 
Geraes 11500 

Hadium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Uoralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Prog^amme. 

Vorstelliinpn in Sektionen 

stuhl  500 rs. 

Kmpreza: Paschoal Begreto 1 
Direktion) A. begreto 

S. PAULO 

H B ÜT E HEUTE 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Sflssigkeiten an 

die Kleinen. 

Tkatre Gasiflo Polvtheama 

S. Paulo 

Empreza Theatral BrasOeira 
Direktion Laiz Alcnso. 

OB South-Amerioan-Tonr. 

Heute I Heute 
8»/* Uhr 

larie!é-lorslellüD§ 

Reichhaltiges Programm 

Reichhaltiges neues 

Pi •02:ramni. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Preise der Plätze: Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12«, Ca- 

' deiras 3J, Ingresso 2$. 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 12t000: camarotes 
tposse) 10)000; deiras de iJi 
3$0G0; entra 2)CC0: galeria ItOOO 

stattfindenden Feier 

Freiübungen 

orzuführen und werden alle Turnfreunde gebeten, sich zwecks Beteiligung an| 

(lein Dienstag Abend 8 Uhr in der Turnhalle RÜA SANTA LUZIA No. 174^ 
inzufinden. 2219 

Das Fest-Comité. 

liMEnanEnanEnanisiianEnanEfian 

Ein leistungsfähiges, deutsches Hopfen-Export- 
haus sucht zum direkten Verkauf an Bier- 
brauereien oberall 

Vertreter. 

Es bietet sich fOr Herren, die gute Bekannt- 
schaften mit B'rauereibesitzern oder Brauerei- 
direktoren haben, Gelegenheit eines leichten 
Nebenverdienstes bei wenig Zeitaufwand. 
Offerten unter „Commercio" an die Exped. 
d. 31, São Paulo. 2435 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die frischen Gonorrhen in 24 —28 Stunder. 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 

Die „Blenolina Castlione" heih chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 
dung der Gebärmutter und der Blase. 

Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Blc^ioJi^^^." und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. G$000. 

General-Depot: IPliaymacia Castiirlione 
Rua Santa Ephigenia46 * Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

BlmnonbindeMnen 

£:esucht- Franc Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant 
Prado, S- Paulo. 1868 

Gesucht 
2356 

ein zuverlässiges Mädchen oder 
alleinstehende Frau per sofort 
oder 1 Juni zum Zimmerauf- 
räumen. Pensiim Suisse, Rua 
Brigadeiro Tobias 1, S. Paulo. 

{Anstro - Americana 

mniilsiliiM-BeiielM In Mest 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Atlanta t- Juni 
Laura Ji'i 
Francesja 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 5. Juli 
Atlanta 13. Juni 

Theatro Mnnicipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion Arthur Novvakowski 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

-«■Vier Crafstabende MV- 

des eA umrn Hbf Mlen MDDei> zu Beplin 

Königl Prensslsch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zn New Tork 

Abonnementspreiße für alle vier Abende: 
RIO DE JANEIRO: SÃO PAULO: 

Camarotes u. Frisas Ia. . 2õ0S 
Camarotes IIa. . 100$ 
Poltronas 48$; Balcões A 40$; 
Balcões Fil B 36#. O. 20$ Fii. 
D. E. F. 16f. Galeria A. B. C. D. 
E. F. 10$. 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Theatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr abends. 

Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140Í 
Camarotes IIa 100$ 
Plateas 48S u. 4C$; Balcões Ia 48$; 
Cadeiras F«yer F . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3. 24$. Fil. 4. 168. Galeria 
10$. Amphitheatro 8$. 

Abonnements liegen auf in der 
Loja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

Der Dampfer 

AtJanta 

geht am 13. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 1 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 
L Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opemabend |4 Intemation. Abschiedsabend 

Teilhaber 

still oder tätig, mit 15 Con- 
tos Kapital für ein nach- 
weislich gutes Geschäft ge- 
sucht. Jedes Risiko aus- 
geschlossen. Beste Referen- 
zen. Offert, unt. „Teilhaber 
No. 1000" an dio Exped d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 24.S4 

er 
evtl. mit Pension, an seriösen 
Herrn zu vermieten. Elektr. Licht 
und Bad im Hause. Rua Conde 
de 8. Joaquim 20. (Travessa der 
Rua Jao?guay) S. Paulo. 2442 

Zur gefl. Beäctunngt 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran-* 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

(latis Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Bncbhalter 
perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sieht Neben- 
beschäftigung in seinem Fache. 
Gefl. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. (1956 

SHÊÍÍM. STOLTZ 
Co. 

Rio Braoco 66-74 RMo d<3 Jü-ii -.Lk -i- ß Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, Hamburg 

Oiocl^erigiesserwaLli 3526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

SS 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacii Nr. 4GI 

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIO', Postfach 12 
Teleirramni-Adresse iür alle Häuser „HEKA1ST0L1Z 

T-port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
ind liisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack- 

tiapicr, Calcium Carbid. Materialien für 
Bauzwecke : Cement etc. 

Colliipissi'Jii iiJitl vunsí^íJat 
in Nadonalartikeln. 

Technische xibteilut g-: 
iviaschinen für Holzbearbeitung, Riiss-h^l- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Sicnkohlen, Materialien f[ir 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
g ismdior«- e^e,. t;tc. 

Landwirtschaftliche M.iscliinen: ..DeerC. 

il2u8terlager aUer Artikel europäischer und noramerikanischer Fabrikanten. — 
Haniborg, und 

Lokomobilen : „Bad cn i a"; Lokomoliven : 
„B o r s i g '. 

hi *>■ Ah ; 
General-Agr- tur <!os rJnrdiieutschen Lloyd, 
Breinen, liriediyua^ uini Uebernahme jeg- 
licher Schiffs Geschäfte. VolL tind.ge Stau- 
und LS^chdiensi mii ,VI;.te'ul, See- 
bciiiepp 

Feuer- und SoeFer.-^ícliepaniçen; Genori'-Vercret,;r 
AUU?!<)0 Af-suraii<"«»• ' • ! 0]V1)<>N 

der vü glichen Cigarren von Stender dt C 
Säo I .iix^ Bahia; der bekannten Minas 
But. -Marken „A Brazileira", „Amazo- 
nii''. ,,Demajny"-Milia3 der Companhia 
Bmzileir.i i- .acticinios. 

Havnrio- Komtiiissiri 

„ Ui'ii!;! s"-7orslcli0riiag<-Act.-Ges., 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp'^ 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Poços de Caldas 

p - IvUft- und iiöhienkiirort = 
örasihamsche Schweiz : Ausgezdchnetes Klima ; 1200 m über dem VeereMpiegel ; 

Radioaktire SchwefelhaltigeThermalqurfIen450c.,: Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen z&höne Ausflüge: MonatMai sriirempfohien: 

Auhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

ioaKtntosaagoMMaanMnMMgyy 

' Sociedade Aionyma Commercial e S 
T iir. •  

n 

^Bancaria Leonidas Moreira 
$5 AItäfcs Ponteado Noi 50 Caixft doaíaI Vn ma. S Telefon No. 626 - Bragantina No. 
Ä für das Innere. Telegrammsdresse „Leoaidaa" S.Panlo. gs. , - ..UVUBIUtlfl ' B- Coda A. B. C. 5th. Edition und Libero 8. 

vormals Hotel da Emprez^a 
.i. 3   _• ^ ^ Jetzt reformiert und neu eingenchtet m Verbindung durch GlasgaUrien mit den 

Thermenbädem j^Abnl bis August 20»/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension 40$000 : Thermenbad I. Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Kflohe : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale BehandhiBg voo 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiteai 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 

MilMti: SS 
beutel eto ; bei Upiseber Gicht in den Latenzperiode u. nach alcutem Gelenkrlieumatismus als Prä- 
venüvkur; Harngnes u. Harnsard; bei Neuralgien u. Nenritiden (speziell Ischias mit u ohne 
Lumbago): beJt™"m«ti8chen Gelenk-^ 

densten Schleimhäute; bd Frauenkr«ikheiten. besondeVs chSchrp^ara-Tpe^ 

\Vdtere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
' Direktor; JoséJ. Piflfflr 

íi ä' ■'.Vi 

otographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 JPaolo Telefon No. 1280 

Spi'zialität in Photo-Oel-Porträts 1500 

fS ^o°^°-5?""®"'\I'epo8iten auf festes Ziel. An-u. Verkauf S von Aküen, Debenturen, Schuldscheinen tob Munizipal- 

SS 7«hln-a«; „ l Aktiengesellsohafien. S 
Ö Zahlungen u. Einziehungen von Koupons v. Dividenden X 

SaKnaaggKcxtiaagoKnagnsgnKS 

Grosses Kestaarant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro ^8 — S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
. von einem erstklassigen Sextet 

Mlttwoclns von 3 bis 6 Utir 

i Ve - O - olO cIs. -t&EL 

Victoria 

Bouqueis 

Perliios 

Caixa Mutua de Pensões Vitalidas 
Die erste Institation für lebenslängl. ReatenvorsioliernDg i. d. Vereinigt Staatoo v. Brasillca 

Depot aüf dem Bandesscliaizaiiit ziir Garantie der Operationeü 2ÖÖ:ÖÖ0$0Ö0 
Zentralbureau: 11600 Korrespondenten II Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zei - Rua José Maurício IIS — Sobrado 
S. PAULO Ii strerit • II Rio de Janeiro (Eigenen Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:080$ — UnTeräusserliche Fonds 4.110 750$ 
Eingetragene Mitglieder bis 24. Mai 65.848 

Pen(»iosion: 
Kas*«« A. 

Bei einer monatlichen Zahlunsr von 1$500 erlangt 
man nach 20 Jahren da» Recht auf lebensläng- 

liche Pension. 

Easae B. 
Bei einer monatlichen Zahlung ron 51000 er- 
langt mpn nach iO Jahren das Recht auf lebens- 

längliche Peüüion 

Chapelaria allemã i24 

Kua Santa Ephileaia No. 124 — São Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Ladap- und 
LeiMHhate verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von SMlzea aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen | 
und weichen Kilzhüten und Panamas in sauberer und un- | 

I _ schädlicher Ausführung. j 
I Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein ' 
I <5 * I William Dammeafeain 1"? õT 
i Ä ^ I Ephigenia — S. PAÜLO \\^^í 

■ Krebsleiden 
f 

ist heilbar, helne Operntloni 
Keine Berufsstörung; Heilung aller Störungen des Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl Deutsch s Reichspateni. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Pror. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220, Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühle ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit ppenert, Schmerz etc. blieb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

^ „ J- M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und einpfeh'en Sie stets. 

E H, u. E, H. 
Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. p. Alegre, W. S. 

Baü^ tinö Möbellisclilerei 

Max Uh!e 
Alameda doa Anciradas 26 
= S. PAULO   

Rua General Gamara N- 72 und Rosário n. 7«; 
  SAIVTOS 

— Statuten und KeKlemrats grat£s ledern der sie verlaairt. — 

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen l»och- 
gescbatzten Gasten, Passagiei'en und Familien alle Beqneinlichkei- 

oA" Ginon der schönsten Punkte ron Santos, nahe beim Bahn- imi, lelegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
J»? werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 
Diees grosse Hotel besitzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 

blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen und über die 
pnze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tungszimn^r sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste 

M. LOÜRKIRO dZ> Cle. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Als bestenserprobte 

8aaí-Kâríoíídii 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichirager.d und haltbar 

Per Lt. 100 25|0üU — Per Lt. 50 13í(X)Ü — Per Lt. 25 9$000 

Loja piora 

Caixa 307 :: S. Paulo flemitz 

Diverse Nachrichten. 

^Kein© Schonung für das Gr eisen alter, 
ist eine oft gemachte Erfalirung, daß Greise, 'die 

nach einem arbeitsreiclien Lfeben sicl^^ zm- iluhe ge- 
setzt haben, bald verfallen und dahinsiechen. Daraus 
zieht Professor Cliodausky gewisse öchUisse für die 
[Diätetik im Greisenalter. So lange es überhaupt die 
Körperfunktionen zulassen, soll keine Parole „dei- 
S<3honung" statthaben. Wer in das siebente Jahrzehnt 
init einem hinreichendenFonds von Leistungsfähig- 
keit eingetreten ist, Iiat alle Bedingiuigen, voii die- 
sem Fonds nicht lediglicli zelu-en zu müssen, sondern 
den^lben für weit länger als man im allgemeinen 
annimmt, ziemlich ungesclmiälert zu erhalten. JMit 
jener Schonungsmethode sinkt die Körpereniälirang, 
<lazu tritt Schwächung der Körperelemente dm'ch 
vergiftende Abnutzungsprodukte, welche infolge der 
herabgesetzten I'unktionen ungenügend ausgeschie- 
den worden. Es ist festgestellt, daß Lunge, Herz, 
GefäJfe, ^lagendarinkanal mid Haut noch im Grei- 
senalter M'eitei" wachsen, funktioilsfäl)ig bleiben und 
deshalb auch intensiver leistungsfähig bleiben. Scho- 
nimgsmerhodfen sind nur für Sieche und Greise gut, 
nie aber fiir Gesunde, am wenigsten für gesuiu'e Grei- 
sß. _Mso Uebung heißt auch die Losung fih- das 
(.Í reisenalt er. Daher sind s,i)Oilliche Betätigungen im 
Freien am jjassendsten, z. B. Kegel-, Golf-^ Crocket-, 
I^awnTennisspiel. Touren in mäßig bergigem Ter- 
raiji. Reit- und Jagdsport sowie Feld- und Garten- 
arbeiten. Bei hinreichender Leistungsfähigkeit kön- 
nen größere Anforderungen gestellt werden, \ne sie 
der Rudersport, Schneeschuh- -oder Alpensport er- 
Ipj'dern. Sorgen wegen der Gefalu* der üebermüdung 
imd Erschöpfung braucht man iiielit zu hegen. E« 
liegt "schon im AVesen des Altera^ daßi nichts lauf 
die Spitze getrieben wird und endlich besitzt auch 
das leistungsfäliige Altef so viel Reservekraft, um 
auch etwaigen Mehrforderungen entsprecl)en zu kön- 
nen. Nicht an letzter Stelle steht die Hautpflege ider 
ganzen Körperoberfläche, sie muß ausreichend und 
tagtäglich geübt werden. Eng damit ist aucli die IFra- 
ge der Bekleidung verknüpft. Die AVärmereguliei-ung 
im Alter ist nicht geschwächt, vielmehr reagiert sie 
auf jeden Wechsel der Außentemperatur vollständig 
l)rompt. Mir das Altei- ist immer eher eine leichte, (den 
.iahrzehnten angepaßte Kleidung zu wählen, als es 
für das Mannesalter angezeigt ist, nicht eine schwe- 
re. Auch ist es nicht nötig, die Verdauungsfunk- 
tionen des Altei-s zu schonen, wenn diese ausge- 
zeichnet sind. Verkehrt ist aucli der Rat, den -man 
Greisen gibt, sein- wenig auf einmal, dafür aber 'sehr 
oft zu essen. 

Die „Nachbarn des Nordpols", über die 
— wie gemeldet — dei* Eskimolorscher Cliristian 
Leden von den Mitgliedern des Lyceumklubs sprach, 
sind gar genügsame Menschenkinder, die in den 
unwirtlichen Eis wüsten Grönlands in der Nähe der 
Milbellbucht wohnen. Der kleine Stamm, der nur 
einige hundert Köpfe zälilt, steht in mancher Hin- 
sicht ethisch auf einer weit höheren Stufe als wir 
Kultui'menschen. Diese sanften Erdenkinder, die in 
Seehunds- und Bärenfellen stecken, besitzen kein 
Scliimpfwort in üu-er Sprache. Lügen, Stehlen und 
Betrügen ist verpönte An der Beute, die einer er- 
legt, hat der ganze Stamm Anteil. Trotz dieser Sanft- 
mut wurde an einem gewerbsmäßigen Lügner, da 
er (l(>n ganzen Stamm in Gefahr brachte, die Todes-! 
strale, wenn aueli jii sehonendsier Form, vollzogen. : 
Stirbt eine PYau im ^^'ochenbett, so wird das neu- ' 
geborene Kind, da mau keine Milch hat, es zu ez'- 
nähren, ausgesetzt. Alte und gebrechliche Leute, 
die die beschwerlichen iWajidenmgen des Stammes 
iuclii nütinacheu können, werden auf i']isl)ergen aus- 

gesetzt oder lassen sich von anderen den Tod geben. 
Es gilt als sitthche Pflicht, das Vei-Iangen des'sti^m- 
mesgenossen, falls er den Tod wünscht, zu erfüllen. 
Da die Zahl der Mämier fast doppelt so groß ist 
als die der Frauen, so gibt es hier keine 'Frauen- 
frage. Die älteste Jmigfrau zählt 16 Jahre. Ge- 
wöhnlich treten die Mädchen schon mit dem 
zwölften Jahre zu dem Manne iji Beziehungen. Eine 
gesetzmäßige Ehe gbit es nicht. Aber man lebt sehr 
glücklich. Zieht ein Mann auf die Jagd aus und ti'itt 
dabei eine beschwerhche Reise an, so tauscht er 
seine ältere Frau, die die Anstrengungen nicht ver- 
tragen kann, gegen eine Jüngere aus. Die Vorstel- 
lungen von einem höheren Wesen kennt man kaum, 
aber ebensowenig von einem Teufel. Man hält die 
ganze Natur für beseelt und hofft auf ein Jenseits, 
wo es mehr Seehunde luid Eisbären gibt luid gioße 
lAVärnie heiTscht. Diese Eskimos, die nicht gut über 
zwanzig zälilen können, aber sehr geschickte und 
nuitige Jäger sind, schätzen sich weit höher als uns 
Weiße, die nach ilu-er Aiisiclit zwischen Tier und 
Menschen stehen. Sie lächehi über den Weißen, der 
mit einem Gewehr den Kami'i gegen den Eisbären 
aufninimt; sie halten es für einen Mangel an Mut, 

: sich einer anderen "\^'affe als der einfachen Lanze 
zu bedienen. Beim Bau dei- Schneehäuser steht der 

■Kulturmensch ratlos da, wenn der Eskimo ihm nicht 
I zur Hand geht. Und das sind dieselben Eskimos, die, 
jlalls sie über zwanzig zählen v,x)llen, auf die Fin- 
ger oder Zehen des Na<']ibarn blicken. Mit dem Zähl- 
und Altersbegriff ist es bei ihnen eine eigene vSache. 
Ueber 24 Jahre will keiner alt sein, dagegen liielt 
man den Jugendlichen Eskinioforscher Leden füi- 
einen 60jährigen, weil er einen Bart hatte. Eine alte 
Frau meinte, sie sei schon so ali, daß ihr ihre Läuse 
nicht melir schmecken. Das Verzehren des Ungezie- 
fe:,. wird mit dem Asspruch: „Was beißt, nniß 
gebissen werden!" 

Eine E h e s c h e i d u n g i n d e r H y p n o s e. Wir 
lesen in den Leipziger N. N.; Ein i;eschiedcner 
iMann, der Fabiikbesitzer Richai'd Welson aus Chile, 
klagte auf die Wiederheretellung seiner Ehe, die, 
wis er erklärt, gegen seinen Willen getrennt wurde., 
Der Unglückhche behauptete, daß ei- auf diese Ehe- 
scheidyng niemals eingegangen wäre, wenn sein 
iWille nicht hypnotisch von den Angehörigen sei- 
ner Frau beeinflußt worden wäre. Schon eine ganze- 
Zeit fülilte er, daß ein junger Arzt ,der Pflegesohn 
seiner Schwiegereltern]; einen wachsenden Einfluß 
auf ihn bekam, und er versuchte mit Anstrengung 
und Aufbietung seines ganzen Willens, sich von die- 
sem Einflüsse zu befreien. Vergebens! Inuner Stän- 
ker wurde der unheimüche Einfluß, und zuweilen 
schien eS ihm, als sei sein Wille erloschen ,um sich 
vollkommen dem Wunsche des Arztes unterzuord- 
nen. Schließlich kam es so weit, daß der Ehemann 
in alles einwälligte, was der Arzt v^on ihm verlangte, 
und als dieser auf der Ehescheidung bestand, gab 
er auch hierzu seine Zustimmung. Nun, da er seit 
einigen Wochen von seiner Frau getrennt lebte, de- 
ren Angehörige und auch den Jungen Arzt nicht 
wiedersah, habe er sich von dem hypnotischen Ein- 
fluß freigemacht und ein unendliches Bedauern über 
das Zerwiirfnis empfunden, das ilm von seiner Frau 
getrennt habe. Die Richter erklärten den Fall der 
Hypnose für nachgewiesen und hoben die Eheschei- 
dung wieder auf. 

I Die Amerikaner, die es schon seit langem 
I verstehen, Häuser in einem Stück oder in zwei Tei- 
, len von einer Straße ]iach der andern zu befördern, 
haben ilu'en eigenen Rekord in dieser Beziehung jetzt 
weit übertroffen. Es ist jetzt nämlich ein großes 
Haus von New York nach Chicago durch die Post 

I befördert worden, iim auf der dortigen Industrie- 

ausstellung zur Schau gestellt zu werden. Selbstver- 
ständlich ist dieses Haus nicht in einem Stück ver- 
sandt w^orden, sondem es wurden 25.000 Pakete an- 
gefertigt, die nach ihrer Ankmift in Chicago aus- 
gepackt werden und dann wird dort das Haus aus 
seinen einzelnen Teilen wieder zusammengesetzt wer- 
den. Der Besitzer des Hauses wii'd durch diesen 
..Hausversand" der Gewinnereines namhaften ersten 
iPreises wurüen. Nach Schluß der Ausstellung wird 
dato Haus in derselben Weise wieder nach New York 
zurückti'ansportiert und jaufgestellt weixlen. 

Der kleine Reisende. Auf dem Balnihof von 
Piaeenza erregte ein Reisender ein nicht "geringes 
Aufsehen: es war ein Bürschleiu von fünf'.lahren, 
das ganz allein von Paris nach Cai'pi bei Modena 
reiste, uin Verwandte zu besuchen. Das Jüngelchen 
zeigte sich in seinem ganzen Auftreten so sicher 
und zielbewußt, als wenn es zeitlebens auf Eisenbah- 
nen durch die Welt kutschiert wäre. In Modane war 
es bereits einmal umgestiegen und fuhr dann rich^ 
tig« über Turin nach Alcssaiuhia, wo es zum zwei- 
tenmal umstieg und auf den nach Piaeenza gehen- 
den Zug wartete. „Gepäckträger, Gepäckträger!" 
hörte man, als der Zug in Piacenzii einlief, ein Kin- 
derstimmchen rufen. „Holen Sie mir mal die bei- 
den kleinen Koffer aus dem Abteil." Es war das 
Knäblein, das mit der Rulie und A\'ürde eines er- 
fahrenen Menschen seine Befehle gab imd dem Gc- 
päckti'äger dann nachlässig ein Tiinkgeld in die 
Hand arückte. Nachdem diese Angelegenheit erle- 
digt war, fnigte der kleine Reisende nach dem Sta- 
tionsvorsteher, lieJS. sich zu ihm in's Bureau führen 
und unterhielt sich mit ihm über den besten Schnell- 
augsanschluß nach Modena. Der Voreteher gab lä- 
chelnd auf alle Fragen Antwort mid sagte zuletzt: 
„Ich will schon dafür sorgen, Kleiner, daß du den 
Zug nicht vei-säumst; einstweilen könntest du aber 
mit mir ein bißchen fi-ülistücken." „Besten Dank, 
mein Hcit," erwiderte das Kei-lchen, „aber ich kann 
von Ihrem fi-eudigen Anci-bieten keinen Gebrauch 
machen, da ich genug zu essen mit habe," sprach's 
und zeigte auf sein Körbchen, üi welchem alles, 
was man sich für ein kaltes Fi'ühstück nur wün- 
schen mag, schön aufgerichtet lag. Dann wai-tete 
der Kleine, der von allen Anwesenden bewundert 
und betreut wurde, ruhig auf den Abgang seines 
Zuges. 

Der „eigentliche" Beruf 

Ein Kaufmaim, der es in seinem Geschäft zu iVei'- 
mögen ünd Ansehen gebracht hatte, unterhielt sich 
gelegentlich eines kleinen Familienfestes mit einigen 
Freunden. 

„Ich glaube, meine Herron, daß Sie mich stark 
überschätzen", sagte er plötzlich. „Alle diese Din- 

die Sie ^ so hervorheben, sind bei mir'vonißelbst, 
ich weiß nicht wie, gekommen. Ich habe gearbeitet^ 
viel und stark gearbeitet — ja. Aber wie Sie sich 
•das vorstellen, so mit einer Art Philosopliie . . , 
nein, so war es nicht. Ich "habe eigentlich meinen 
Beruf verfehlt, und das ist der Schmerz meines iLe- 

^ bens. Ich hätte nicht Kaufmann werden sollen, son- 
,deni Musiker." 

Bald darauf setzte er sich ajis Klavier und ibegann 

Maini über seine nuisikalischc Befilhigung gründliclr 
get-äuscht^ hatte. Der Kaufmann in Ihm war ein 
„ganzer Kerl ; als Musiker hätte er es niemals zu 
etwas gebracht. 

Genau wie dieser Kaufmann sind auch viele an- 
dere Menschen unserer näheren oder ferneren Btv 
kanntschaft der Ueberzeugung, daß der Beruf, den 
sie ausüben, nur einem unseligen Ver- 
danken sei, während sie in Walirheit zu etwas ande- 
rem, „Höherem" berufen gewesen seien. 

Die Ansicht, daß irgendeine eln-enhafte Berufs- 
ausübung höher sei als eine andere, hat ja unsere 
Zeit endlich über Bord geworfen. Wir wissen und 
sehen es »lle Tage, daß Mcnschcn aller Berufsar- 
ten es zu höchstem Ansehen bringen können und ' 
auch bringen. 

Aber abgesehen davon, ist die Meinung tüchtiger ■ 
Leute', daß sie in einem anderen Beruf Besseres 
geleistet hätten, meist eine sentimentale Täuschung. 
Ts^^enn irgeiid jemand von Natur ein ganz besonderes 
Talent zii irgendeiner Ausübung mitbringt, wii-d er 
das, was er M'erden muß, was er in sich liat, -trotz,' 
der größten Hindernisse. Wie der Buclibinder Fa- 
riidav der griißte Physiker, dei* Musikant HerscheL 
der größte Astronom, der Bauei'nju7ige Derfflinger ' 
der bedeutendste General — jeder in seiner Zeit'^— 
geworden ist, so sehen wir auch auf allen Gebieten 
der menschlichen Arbeit Männei-, die, in ihrer Jugentl 
durch allerlei Verliältnisse zu Iwstinnnten Berafen 
gezwungen, den erlernten Beruf wie ein Kleid von 
sich abstr<'ift(;n und jjnter zahllosen Mühen, aber 
nüt geistiger Ivi-aft, nur durch die starke Begabung 
getragen^, zu dem, emporgestiegen, vras sie später 
ge-vvorden sind. 

Jeder Mensch hat seine eigene, gaiiz eiirene Art 
wie er seine (.-igcne Physiognomie hat. L-r nimmt nur 

Hirn ^hineinpaßt, und 
bleibt kühl und gleichgültig gegenüber den Dingen 
die seinem I- uhlen und seinen Fähigkeiten nicht zu- 

aber von Natiu* zu irgendeiner Sa- 
cho besonders starke Befähigung niit, so gibt es 
lur Ihn kein Hindernis, das er nicht besiegt: durch 
^ot und Zwang und Hunger gelangt er dazu, das 
zu tun ,Ayozji ihn sein innerster Trieb drängt,. 

\Vir sind das, was wir a'm 'besten maäien. Das 
ist unser eigentlicher Beruf und wenn wir mit LXeic! 
oder mit sentimentalen Gedanken zu anderen hin- 
sehen und gla,uben, wir hätten es aucfli so l>esserf!re- 

mífií ■ hätten, wenn ... so ist das in .den meisten Fallen ein Wahn, der in unser rechtes Tun 
nur hinderlich und störend eingreift. 

I zu spielen. Er War ein '^ter Pianist — das wußte «lan 
von ihm; und die Zuhörer waren auch sehr entzückt. 

, Ein Musiker aber, der dabei war, hörte mit iindereii 
Ohren. Das war nicht das Spiel eines wahrhaft nui- 
sikahschen Menschen, sondern nur eines Dilettan- 

; ten, dem (üe Aeußerlichkeiten am wichtigsten vra- 
ren. Und als er gar eigene Komjwsitionen zum (besten 
Igab, war es dem Fachmusiker klar, daß sich vier 

Alte Kalendersprüche. 
Darnach so kuinmt die heilig Fast 
Das sollt iln* merken eben, 
^ liegt auf uns ein sclnvere Last 
Macht unser Mildes Leben; 
Was wir dann diu-ch das ganze Jahr 
■Mit Sünden auf un:3 laden 
&ll'n wir mit Andacht beichten klar 
Dem Priester sagen offenbar. 
So ess'n wii- fröhlich Fladen. 

Der heilig Herr Sant Mattheis, 
Der schleußt uns auf die Tür, 
Und seinen Tag- zei-bricht das Eis, 
Der Pflug der kommt herfih"; 
So naht es sich dem Summer, 
Der Vögel Trau'rn vergabt, 
Die Hühner lassen ihren Kummer, 
Sie krähn mit manchem Brummer 
Das macht die Habersaar. ' 
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